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 Rasende Reporter
 Seit über einer Viertelstunde wartete Justus Jonas auf dem Marktplatz von Rocky Beach auf seine beiden Freunde, Bob Andrews und Peter Shaw. Sie hatten sich an diesem Samstagmorgen hier verabredet, denn Bob wollte alle mit etwas Aufregendem überraschen. Gelangweilt setzte Justus sich auf den Rand des Marktbrunnens und blickte zur Kirchturmuhr.
 In diesem Moment kamen Peter und Bob auf ihren Rädern angefahren. »Da seid ihr ja endlich!«, rief Justus. »Seit zwei Stunden sitze ich hier und warte auf euch. Ich hab schon angefangen, die Enten im Brunnen mit Brot zu füttern.« Bob stellte sein Rad ab. »Quatsch! Erstens sehe ich hier keine Enten, und zweitens würdest du das Brot lieber selber essen.« Als Peter daraufhin zu lachen anfing, bekam er von Justus eine Ladung Wasser ins Gesicht. »Na schön«, lachte auch er. »Ihr habt mich überführt. So schnell wurde noch nie ein Fall der drei ??? gelöst.« Peter trocknete sich mit dem T-Shirt sein Gesicht ab. »Ich wünschte, dass wir endlich mal wieder einen richtigen Fall zu lösen hätten. Detektive sollten im Training bleiben.«
 Bob hatte plötzlich eine Idee und wühlte in seiner Hosentasche. Mehrere 1-Cent-Münzen kamen zum Vorschein. »Lasst uns den Brunnen in einen Wunschbrunnen verwandeln, Freunde. Die gibt es überall auf der Welt.«
 »Einen Wunschbrunnen?«, wiederholte Peter. »Was soll das sein?«
 Bob stellte sich jetzt mit dem Rücken zum Brunnen. »Ganz einfach. Man nimmt eine Münze und wirft sie über den Kopf nach hinten ins Brunnenbecken. Dabei wünscht man sich etwas.« Peter nahm Bob eine Münze aus der Hand. »Gute Idee, da mache ich mit. Ich wünsche mir …« Doch er wurde von Bob unterbrochen. »Halt! Du darfst den Wunsch nicht aussprechen, sonst geht er nicht in Erfüllung.«
 Kurz darauf standen die drei ??? nebeneinander am Brunnen und hielten jeder eine Münze fest in der Hand. »Eins, zwei, drei!«, riefen sie gleichzeitig, und die Münzen klatschten ins Wasser. Keiner von ihnen verriet seinen Wunsch.
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 Tief im Wasser glitzerten die drei Münzen in der Sonne. Peter grinste. »Cool! Jetzt haben wir in Rocky Beach einen Wunschbrunnen. Hoffentlich fischt sich Skinny Norris das Geld nicht heraus. Zutrauen würde ich es ihm.« Skinny Norris war der Erzfeind der drei ??? und kam ihnen immer wieder bei ihrer Detektivarbeit in die Quere.
 Justus erinnerte sich jetzt daran, warum sie sich hier eigentlich verabredet hatten. »Nun sag schon, Bob, was für eine Wahnsinnsüberraschung du für uns hast!«
 Peter war genauso gespannt. »Ja, raus mit der Sprache!«
 Bob schob grinsend seine Brille zurecht. »Dahinten! Da kommt unsere Überraschung.«
 Peter entdeckte einen kleinen Sportwagen am Rande des Marktplatzes. »He, das ist doch dein Vater, oder?«
 »Richtig erkannt. Er wird euch verraten, um was es geht.«
 Justus zeigte auf die Beifahrertür. »Aber da steigt noch jemand aus. Eine junge Frau mit Pferdeschwanz. Kennst du die, Bob?«
 »Nein, nie vorher gesehen. Aber wir werden gleich mehr erfahren.« Dann winkte er seinem Vater zu. »Hallo, Dad! Hier sind wir!«
 Mr Andrews hob eine zusammengerollte Zeitung in die Luft als Zeichen, dass er sie entdeckt hatte. »Hallo, ihr drei. Wartet, wir kommen zu euch.« Kurz darauf stellte er die junge Frau vor: »Das ist Kira Clarkson. Sie arbeitet in unserer Zeitungsredaktion als Volontärin.«
 »Was ist denn eine Volodings?«, fragte Peter.
 Die junge Frau lächelte ihn an. »Eine Volontärin. Nun, ich mache eine Ausbildung in dem Zeitungsverlag in Los Angeles, bei dem auch Mr Andrews tätig ist. Ich möchte Reporterin werden.«
 Bob nickte freudestrahlend. »Das will ich vielleicht später auch werden, Dad.«
 »Ja, das ist ein spannender Beruf. Jeden Tag erlebt man etwas Neues. Kira begleitet mich in den nächsten Wochen bei meiner Arbeit und schreibt auch schon erste Artikel. Sie hat sich bereits auf ein Thema spezialisiert.«
 Die junge Frau strahlte übers ganze Gesicht. »Ich schreibe kleine Berichte über alles Neue. Ganz in der Nähe wird heute nämlich eine Freizeitattraktion eröffnet: der Rocky Beach Jump Park.«
 Peter hatte schon davon gehört. »Ja, das ist cool. Das ist eine riesige Halle mit ganz vielen Trampolinen. Da will ich unbedingt mal hin. Man kann von einem Trampolin zum nächsten springen und vieles mehr.«
 Mr Andrews nickte. »Richtig. Ich dachte mir, das wäre eine prima Sache für Kiras Testberichte. Und damit sie auch die richtigen Testkandidaten hat, dachte ich an euch.«
 Bob klatschte in die Hände. »Da hast du genau richtig gedacht, Dad. Wir sind nämlich die weltbesten Testkandidaten. Und das nicht nur für Trampoline, sondern auch für Wasserrutschen, Kinofilme, neue Eissorten, Pommes und Pizzarestaurants. Wann geht es los?«
 Kira Clarkson stand auf. »Jetzt. Der Jump Park feiert seine große Eröffnung in genau einer Stunde.«
 Die drei ??? mussten auf dem Rücksitz des kleinen Sportwagens eng zusammenrücken. Bob schnappte nach Luft. »Just! Mach dich nicht so dick! Ich werde gleich aus dem Fenster gedrückt.«
 »Ich bin nicht dick! Wie oft soll ich das denn noch sagen. Nur kräftiger gebaut.«
 Die Fahrt führte über die lange Küstenstraße in ein Gewerbegebiet außerhalb der Stadt. Bobs Vater zeigte auf ein großes Gebäude. »Das dort hinten ist der Jump Park. Früher wurden in der Halle Teppiche verkauft.«
 Das Gebäude war knallbunt angemalt. Überall an den Mauern sah man riesige Comicfiguren, die durch die Luft flogen und Saltos schlugen. Kira Clarkson zückte gleich ihren Fotoapparat. »Die Bilder hat ein berühmter Graffiti-Künstler gemacht. Ihr wisst schon, das sind die Leute, die mit Spraydosen alles Mögliche auf Wände sprühen.«
 Mr Andrews stellte seinen Wagen auf dem großen Parkplatz ab. »Zur Eröffnung scheint ja einiges los zu sein«, stellte er fest. »Ich bin froh, dass ich noch einen guten Platz für mein Auto gefunden habe.«
 Vor der Tür hatte sich eine lange Schlange gebildet. Doch Kira Clarkson führte alle zu einem Nebeneingang. Dann zückte sie eine kleine Plastikkarte. »Das ist ein Presseausweis«, verkündete sie stolz. »Damit kommt man als Reporter überall rein.«
 Mr Andrews grinste. »Überall natürlich nicht. Man muss sich vorher anmelden. Aber ich sehe, Kira ist die geborene Reporterin.«
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 Am Nebeneingang wurden sie von einem Mann begrüßt. Er trug einen knallroten Anzug und die langen Haare hatte er nach hinten zu einem Zopf gebunden. »Ah, Leute von der Presse. Willkommen in meinem Park! So hohe Sprünge haben Sie in Ihrem Leben noch nicht gemacht. Wenn ich mich vorstellen darf: Mein Name ist Huckleberry Snyder. Ich bin der Besitzer der allerneuesten Nummer-eins-Attraktion in Rocky Beach. Kommen Sie rein und lassen Sie sich begeistern!«
 Kira Clarkson schoss ein Foto von ihm. »Ob wir wirklich begeistert sein werden, müssen wir zunächst testen, Mr Snyder.«
 Plötzlich hörte man vom Parkplatz her eine krächzende Lautsprecherstimme. Dazu ertönte Musik. Huckleberry Snyder ballte wütend die Faust. »Das darf doch nicht wahr sein! Geht das schon wieder los?«
 Justus unterbrach ihn. »Was geht schon wieder los, Mr Snyder?«
 »Das will ich dir sagen, mein Junge. Dort drüben auf dem Lastwagen steht Robinson, der Idiot. Seit Tagen nervt er mich mit seinem neuen Laden.«
 Neugierig blickte Bobs Vater in die angegebene Richtung. »Was für ein Laden?«, fragte er.
 »Kommen Sie mit! Den knöpfe ich mir vor.« Verwundert folgten alle dem Mann mit dem roten Anzug. Mitten auf dem Parkplatz stand jetzt ein großer Lastwagen. Auf der Plane war ein Schriftzug angebracht, und Bob las laut vor: »Die neue Nummer eins in Rocky Beach: Unterwasser-Minigolf. Hä? Was ist denn das?«
 Mr Snyder gab ihm Antwort. »Lächerlich ist das. Dort spielt man Minigolf in einem bunten Kellerraum. Robinson, der Idiot, hat seinen Laden auch hier im Gewerbegebiet. Und zufällig hat er gestern eröffnet. Ha! Dass ich nicht lache. Die neue Nummer eins ist ja wohl eindeutig mein Jump Park.«
 Justus knetete seine Unterlippe. Das tat er immer, wenn er scharf nachdachte. »Das heißt, Sie beide sind Konkurrenten?« Der Geschäftsmann lief rot an vor Zorn. »Konkurrenten ist noch höflich ausgedrückt. Robinson macht alles, um sich in den Vordergrund zu drängen. Seht euch doch mal seine rollende Plakatwand an! Und das auf meinem Parkplatz! Vor meinen Kunden. Das ist verboten.«
 Wieder krächzte die Lautsprecherstimme: »Meine Damen und Herren! Wenn Sie Spaß haben wollen, dann kommen Sie zum Unterwasser-Minigolf! Direkt hier um die Ecke. Trampolingehüpfe war gestern.«
 ,,.,,,,,.,,..,,,..,,.,.,,.,.,.,.,..,,,,,,,...........,..................................................................
 Erzfeinde
 Huckleberry Snyder platzte jetzt fast vor Wut. »So, das reicht! Dem werde ich es zeigen.« Mit großen Schritten rannte er auf den Lastwagen zu. Zornig riss er die Fahrertür auf. Dort saß ein dicker Mann mit Cowboyhut. »Robinson!«, schrie Snyder. »Das ist verboten, was du hier machst! Fahr dein hässliches Werbemobil sofort von meinem Parkplatz. Das ist nämlich Privatbesitz.«
 Der dicke Mann im Lkw hatte ein Mikrofon in der Hand, das er nun beiseitelegte. »Was regst du dich auf, Huckleberry? Was war denn gestern? Da hast du über meiner Unterwasser-Minigolf-Welt zur Eröffnung eine Million Werbezettel für deinen Jump Park abgeworfen. Wenn das nicht verboten ist, weiß ich auch nicht.«
 Huckleberry Snyder riss die Arme hoch. »Erstens waren das zwei Millionen Zettel, und zweitens fliege ich mit meinem Hubschrauber, wo ich will. Verschwinde, sonst lass ich dich abschleppen!«
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 Plötzlich sprang der dicke Mann aus dem Wagen, zückte ein Teppichmesser und zerstach blitzschnell die Vorderreifen seines eigenen Lastwagens. Laut zischend entwich die Luft. Sekunden später zerstach er beide Hinterreifen.
 »Was … was soll das?«, krächzte Huckleberry Snyder. »Wieso machst du das?« Überall zischte es und der Lastwagen sackte langsam tiefer. Schnaufend legte Robinson sein Teppichmesser auf einen der schlappen Reifen. »So, Huckleberry, jetzt versuche mal, meinen Lastwagen abzuschleppen. Das wird dir mit den vier kaputten Reifen nicht so leicht gelingen. Mein Gefährt bleibt hier schön während der Eröffnung stehen. Und zwar den ganzen Tag. Du wolltest den Kampf. Jetzt hast du ihn.«
 Huckleberry Snyder schüttelte den Kopf. »Du bist doch nur ein armes, kleines Würstchen. Wie lächerlich. Aber gut, dann bleibt deine Karre eben hier stehen. Die Leute werden sowieso schnell herausfinden, wer in Rocky Beach die wahre Nummer eins ist. Wer will denn schon kleine Kugeln mit einem Stock in Löcher schubsen? Idiotisch.« Dann wandte er sich wieder an die drei ???, Kira Clarkson und Mr Andrews. »Entschuldigen Sie den Zwischenfall. Jetzt möchte ich Ihnen nur allzu gern den Jump Park zeigen. Bitte folgen Sie mir!«
 Der Direktor des Jump Parks führte sie an der wartenden Schlange am Eingang vorbei. Von innen schallte ihnen laute Musik entgegen, und die tiefen Bässe dröhnten in ihren Ohren. Im Eingangsbereich standen viele Sessel und Tische. »Hier kann man sich nach dem Sport stärken«, erklärte Huckleberry Snyder. »Und bald findet hier auch meine große Eröffnungsansprache statt.« Justus atmete den Geruch von Pommes und Pizza ein. »Erst nach dem Sport«, seufzte er leise und strich sich hungrig über den Bauch.
 Dann traten sie in eine riesige Halle. Hier waren unzählige Trampoline aufgestellt. Kleine, große und solche, die schräg an den Wänden angebracht waren. Man konnte von einem Trampolin zum nächsten springen, und alles leuchtete in grellen Farben. Peter war begeistert. »So krass hab ich mir das gar nicht vorgestellt. Springen wie ein Astronaut auf dem Mond. Das war schon immer mein Traum.«
 Doch gerade als er zum Springen auf das erste Trampolin klettern wollte, wurde er von Mr Snyder zurückgehalten. »Halt, mein Freund! Nicht so schnell. Normalerweise bekommt man zunächst eine Einweisung. Es gibt nämlich eine Menge Sicherheitsregeln, die man beachten muss. Wie bei jeder Sportart kann es sonst zu Verletzungen kommen. Also immer gut aufpassen, um nicht andere und sich selbst zu gefährden. Kein Handy, kein Kaugummi, keine Halsketten – und das sind nur einige der Vorschriften. Wir haben hier sogar einen Sprungmeister. Der passt wie ein Bademeister auf, dass sich alle an die Regeln halten.«
 Peter war kaum noch zu bremsen. »Und wie lange darf man springen?«
 Mr Snyder lachte. »Normalerweise bezahlt man für eine Stunde. Aber ihr werdet schnell merken, wie anstrengend der Trampolinsport ist. Da kommt man schnell aus der Puste. Und selbstverständlich darf man nur ohne Schuhe und auch nur mit speziellen Socken auf die Trampoline.« Der Direktor hielt ein rotes Sockenpaar in die Luft. »Die Socken kann man hier kaufen. Sie haben an der Sohle kleine Noppen, die verhindern, dass man wegrutscht. Aber ihr könnt es gern auch erst mal barfuß ausprobieren. Noch seid ihr ja die Einzigen in der Halle. Die große Eröffnung findet erst noch statt. Viel Spaß!«
 Bob drehte sich zu seinen beiden Freunden um und grinste: »Gut, dass ich mir heute Morgen die Füße gewaschen habe. Sonst würde es hier gleich nach Käse stinken.«
 Mr Andrews klopfte allen dreien nacheinander auf die Schulter. »Ich wünsche euch viel Spaß im Jump Park und freue mich auf den Testbericht. Leider habe ich noch einen anderen Termin, aber ihr seid in Kiras Händen gut aufgehoben. Ich hole euch später wieder ab.«
 Kaum war er weg, hatte Peter schon seine Schuhe und Socken ausgezogen. »Okay, dann los. Ich werde über hundert Meter hoch springen.«
 Kira Clarkson lächelte ihn an. »Mach das, und ich fotografiere dich dann dabei. Ich muss nur schnell Mr Andrews hinterherlaufen, denn ich habe meine Kamera in seinem Wagen vergessen. Fangt aber ruhig schon mal an.«
 Das ließ sich Peter nicht zweimal sagen und rannte mit Anlauf auf das erste Trampolin zu. »Juhuuuu!«, rief er laut und flog kurz darauf bereits zum nächsten Sprungtuch. »Ich fühle mich wie ein Frosch mit Megasprungkraft!«
 Bob war jetzt auch dabei. »Platz da! Jetzt komme ich! Superbob mit den Supersprüngen.«
 Peter hatte inzwischen das Ende der Halle erreicht und flog in hohem Bogen gegen eines der schräg aufgestellten Trampoline. Von dort aus vollführte er einen Rückwärtssalto und landete auf dem Hintern. »Und weiter geht’s!«, jubelte er.
 Bob hatte in der Zwischenzeit eine Entdeckung gemacht. »Kommt mal hierher! Das habt ihr noch nicht gesehen.«
 Justus war nicht ganz wohl bei der Sache. Sport war nicht seine Lieblingsbeschäftigung. Doch dann zog auch er seine Socken aus, steckte sie in die Hosentasche und lief mehr über die Trampoline, als dass er sprang.
 Peter stand schon bei Bob, als Justus eintraf. »Wie krass ist das denn?«, lachte der sportlichste der drei ???. »Ein riesiges Becken voller bunter Schaumstoffwürfel. Da kann man reinspringen und seine Saltos üben.« Vor dem Becken mit den Würfeln stand ein kleines Trampolin, und Peter nahm sogleich Anlauf. »Und los geht’s! Ich kann fliiiiiiegen!« In der Luft rollte er sich zusammen und landete schließlich in den weichen Würfeln. »He, Just! Das musst du probieren! Da kann nichts passieren.«
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 Bob sprang auch, und schließlich ließ sich Justus überreden. »Okay, ich springe. Aber nur ein Mal.« Dann nahm er einen kleinen Anlauf, hob vom Trampolin ab und machte einen Bauchklatscher in die Schaumstoffwürfel. Dabei tauchte er so tief ein, dass er fast verschwand. Bob musste lachen. »Just ist auf Tauchstation gegangen. Wir brauchen ein Netz, um ihn wieder herauszufischen.« Der Anführer der drei ??? hatte tatsächlich Probleme, sich aus den weichen Würfeln herauszuarbeiten. »Mir reicht das eine Mal«, stöhnte er. »Ich mag lieber Gedankensprünge als Trampolinsprünge.«
 Peter und Bob machten noch viel mehr Entdeckungen in der großen Halle. Zum Beispiel konnte man an Seilen über den Schaumstoffwürfeln hin- und herschwingen. Und am Rand des Würfelbeckens befand sich eine Kletterwand. Hier gelang es Peter, sich mit wenigen Griffen nach oben zu hangeln. Bob hatte seine Schwierigkeiten dabei, und Justus versuchte es erst gar nicht.
 Direkt daneben gab es noch ein besonders großes Trampolin, und Peter deutete auf ein Schild, das dort angebracht war. »Das hier müssen wir unbedingt probieren. Dieses Trampolin ist für Profis. Es hat längere Federn, und man kann wesentlich höher springen.«
 Auch Justus stand nun mit auf dem großen Trampolin und probierte erste kleine Sprünge. Doch dann fand er plötzlich immer mehr Gefallen daran, in die Luft zu schnellen. Von Sprung zu Sprung steigerte er sich. Bob versuchte mitzuhalten. »Nun sieh dir Just an, Peter: Der springt bald bis zur Decke!«
 Plötzlich aber stoppte Justus abrupt und sah sich beunruhigt um. »Was ist los?«, rief Peter hoch oben aus der Luft. »Hast du Gespenster gesehen?« Justus ließ sein Blick umherschweifen. »Nein, aber einen Schatten.«
 »Was für einen Schatten?«, fragte Bob und machte dabei seinen ersten Salto.
 »Keine Ahnung. Es war nur ganz kurz. Eine Person? Oder zwei? Da war jedenfalls jemand, und derjenige hatte etwas in der Hand. Der Schatten war unter dem Sprungtuch, glaube ich. Aber ich bin mir nicht sicher.«
 Peter bewegte in der Luft die Arme, als ob er fliegen könnte. »Was ist das denn für ein Unsinn? Ich glaube, von der Hüpferei ist dir schwindelig geworden, Just.«
 Bob lachte ausgelassen und sprang noch höher. »Ja, das kommt von der Höhenluft hier oben. Die macht verrückt im Kopf.«
 In diesem Moment riss unter ihm das Sprungtuch.
 ,,.,,,,,.,,..,,,..,,.,.,,.,.,.,.,..,,,,,,,...........,..................................................................
 Sabotage
 »Ahhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhh …«
 Mit einem lauten Schrei krachten Peter und Bob durch das Sprungtuch und waren urplötzlich verschwunden. Justus erstarrte vor Schreck und versuchte, durch den Riss zu blicken. »Oh nein! Ist euch etwas passiert? Peter! Bob!«
 Jetzt kam auch Kira Clarkson eilig angelaufen und machte mit ihrer Kamera jede Menge Fotos. »Das glaube ich nicht! Hallo? Nun sagt doch was!«
 Zum Glück hörte man Peters Stimme. »Keine Angst. Bei uns ist alles okay. Bob sucht seine Brille. Was ist geschehen?« Justus beugte sich vorsichtig noch ein Stück weiter nach vorn über den Spalt. »Das Sprungtuch ist gerissen. Keine Ahnung, wie das passieren konnte. Ist wirklich alles okay?«
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 Auch Bob meldete sich nun. »Ja, keine Panik. War nur der Schreck. Und meine Brille hab ich auch wieder. Wir sind zum Glück weich gefallen. Hier unter dem Sprungtuch liegt ein ganzer Haufen von diesen Schaumstoffwürfeln.«
 Alarmiert von den lauten Schreien eilte jetzt Huckleberry Snyder in die Halle. Ihm folgte ein braun gebrannter junger Mann in Shorts und T-Shirt. Als der Direktor des Jump Parks das gerissene Sprungtuch sah, schlug er die Hände über dem Kopf zusammen. »Ist jemand verletzt?« Justus konnte ihn beruhigen. »Nein, zum Glück nicht. Peter und Bob sind da unten.« Huckleberry Snyder schob den jungen Mann vorwärts. »Los, wir müssen sofort da runter, Jason. Wie konnte so etwas nur geschehen? Darüber sprechen wir noch.«
 Der junge Mann war kreidebleich. »Mr Snyder, ich habe keine Ahnung. Heute erst habe ich alles kontrolliert und …«
 Snyder unterbrach ihn harsch. »Jason! Für Entschuldigungen haben wir jetzt keine Zeit. Wir müssen uns um die Kinder kümmern. Ich bin froh, dass wir noch nicht eröffnet haben und niemand diese Schande sieht.«
 Die beiden Männer stiegen seitlich der Trampoline eine schmale Treppe hinab. Justus und Kira Clarkson folgten ihnen. Durch einen Gang erreichten sie so den Bereich unterhalb der Sprungtücher, und Jason knipste eine Taschenlampe an. »Mr Snyder, dort hinten muss es sein.«
 Jetzt lief Justus vorweg. »Peter, Bob! Wo seid ihr?« Von Weitem hörte man zwei Stimmen. »Hier! Hier sind wir.« Kurz darauf sahen sie die beiden. Sie saßen immer noch in einem Berg von bunten Schaumstoffwürfeln. Peter zeigte nach oben. »Es war so, als würde die Eisdecke auf einem zugefrorenen See unter einem brechen.«
 Huckleberry Snyder half Peter und Bob aus den Schaumstoffwürfeln. »Das ist absolut unmöglich. Die Sprungtücher sind nahezu unzerstörbar. Es sei denn, man hat Schuhe mit messerscharfen Kanten an. Aber das müssten schon Schlittschuhe sein.«
 Bob hatte sich auch aufgerappelt. »Und so was tragen wir nicht. Sehen Sie: Wir sind barfuß.«
 Huckleberry Snyder war am Boden zerstört. »Eine ganz unglaubliche Geschichte. Ich mag mir gar nicht vorstellen, was geschehen wäre, hätten hier nicht die Schaumstoffwürfel gelegen. Jason, wieso sind die eigentlich hier? Jason ist übrigens der Sprungmeister im Jump Park. Er trägt die Verantwortung für die Sicherheit.«
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 Der braun gebrannte junge Mann war immer noch völlig aufgelöst. »Aber Mr Snyder, Sie selbst haben doch angeordnet, dass ich die Würfel hier unten lagern soll. Sie hatten zu viele davon bestellt, und oben war kein Platz mehr.«
 »So, hab ich das? Na schön. Wie sich jetzt herausstellt, eine gute Entscheidung. Es ist zum Glück niemandem etwas passiert. Ich kann mir nur vorstellen, dass es sich bei dem Riss um einen Materialfehler handelt. Das wird mir die Firma, die mir das Trampolin verkauft hat, teuer bezahlen. Jason, gleich wird eröffnet. Sieh zu, dass das Sprungtuch ausgewechselt wird.« Dann wandte er sich an die drei ???. »Also, es tut mir wirklich leid, dass ihr so einen Schrecken bekommen habt. Ich denke aber, es ist niemandem geholfen, wenn das an die große Glocke gehängt wird. Es muss ja nicht gleich die ganze Welt davon erfahren. Und als Entschädigung bekommt ihr von mir einen Stapel Freikarten für den Jump Park und Gutscheine für Pommes und Pizza. Ich denke, damit ist der Fall erledigt. Los, Jason, Beeilung! Du kümmerst dich um das Sprungtuch und ich mich um die Gäste, die ich zur Eröffnung eingeladen habe. Miss Clarkson, kommen Sie doch bitte mit mir in die Empfangshalle. Dort gibt es viel zu erfahren und tolle Snacks und Getränke. Und Sie erhalten natürlich auch reichlich Freikarten.«
 Als alle den Bereich unter den Sprungmatten verließen, blieb Justus kurz zurück und hob unbeobachtet von den anderen etwas vom Boden auf. Nacheinander stiegen sie die schmale Treppe hinauf, und die drei ??? setzten sich, um sich ihre Schuhe wieder anzuziehen. Justus sah sich dabei nervös um. Erst als er sicher war, dass Kira Clarkson, Mr Snyder und Jason die Halle verlassen hatten und sie von niemandem beobachtet wurden, griff er in seine Hosentasche und zog eine seiner Socken heraus. »Peter, Bob! Schaut mal, was ich hier habe«, flüsterte er.
 Bob sah ihn mit großen Augen an. »Hä? Wir sollen deine Socken betrachten?«
 Justus schüttelte den Kopf und zog aus der Socke vorsichtig etwas heraus: Es war ein Teppichmesser. Die scharfe Klinge war eingezogen und steckte sicher im Griff. »Das hier habe ich unter dem Trampolin in einer Ecke gefunden.«
 Peter betrachtete das kleine Messer. »Aber was ist damit? Wahrscheinlich hat es ein Handwerker vergessen. Du weißt doch: Früher wurden hier mal Teppiche verkauft.« Plötzlich zuckte er zusammen. »Nein! Jetzt erkenne ich es. Es sieht genauso aus wie das Teppichmesser, mit dem dieser Robinson vorhin seine eigenen Reifen am Lastwagen zerstochen hat.«
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 Nun ahnte auch Bob, was in Justus’ Kopf vorging. »Aber das würde ja bedeuten, dass Robinson unter den Trampolinen war und womöglich …«
 »… und womöglich das Sprungtuch von unten angeritzt hat«, führte Justus den Gedanken fort. »Ja, genau daran habe ich gedacht. Durch Zufall entdeckte ich das Messer beim Hinausgehen. Ich habe es schnell in meine Socke gesteckt, um keine Fingerabdrücke zu zerstören.«
 Peter stand der Mund offen. »Unglaublich. Dann hat dieser Robinson es darauf angelegt, dass das Sprungtuch zerreißt. Klar, denn das hätte einen großen Skandal bei der Eröffnung gegeben. Er wollte den Jump Park sabotieren, damit alle Besucher Angst bekommen, hier zu springen. Danach wäre er mit seiner Minigolf-Anlage die Nummer eins geworden.«
 Justus nickte. »Genau so könnte es sich theoretisch abgespielt haben. Aber eben nur theoretisch. Wir haben einen Verdacht, aber noch keinen endgültigen Beweis.«
 Bob sah sich das Teppichmesser genauer an. »Es könnte tatsächlich Robinsons Teppichmesser sein. Man müsste die Fingerabdrücke sichern. Sollten wir nicht Mr Snyder informieren?«
 Justus knetete seine Unterlippe. »Ich weiß nicht. Wenn Huckleberry Snyder davon erfährt, dreht er durch. Wahrscheinlich sitzt sein Konkurrent immer noch in dem Lastwagen mit den kaputten Reifen und macht Werbung für sein Unterwasser-Minigolf. Mr Snyder traue ich alles zu. Er wird wütend werden. Ich möchte mir nicht ausmalen, was dann passiert. Und stellt euch vor, unsere Theorie ist falsch und Robinson hat mit der Sache gar nichts zu tun. Dann sind wir schuld. Nein, wir sollten niemandem davon erzählen, solange wir uns nicht sicher sind. Als Erstes müssen wir das Teppichmesser genauer unter die Lupe nehmen.«
 ,,.,,,,,.,,..,,,..,,.,.,,.,.,.,.,..,,,,,,,...........,..................................................................
 Spurensicherung
 Die drei ??? zogen ihre Schuhe an und gingen in den Empfangsbereich. Hier war jetzt jede Menge los. Überall liefen Menschen umher, aßen Snacks und hielten Gläser in den Händen. Auf einem Podest in der Mitte des Raumes stand Huckleberry Snyder und sprach in ein Mikrofon. »Liebe Gäste! Ich freue mich, dass Sie so zahlreich gekommen sind. Heute ist es so weit: Nach langer Bauzeit wird der Rocky Beach Jump Park eröffnet. Es soll ein Quell der Freude für Jung und Alt werden. Die Nummer-eins-Attraktion in Rocky Beach – ja, wenn nicht sogar in ganz Kalifornien.«
 Vor der kleinen Bühne stand Kira Clarkson und schoss Fotos. Auch andere Vertreter der Presse drängten sich dort. Plötzlich aber schob sich die junge Reporterin ganz nach vorne. »Mr Snyder, ich arbeite für die Los Angeles Post. Eine Frage: Wie sicher ist der Jump Park? Kann man sich beim Hüpfen verletzen?«
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 Huckleberry Snyder war einen Moment irritiert von der Frage, doch dann grinste er breit. »Meine junge Dame, der Jump Park ist so sicher wie ein Himmelbett aus Watte. Natürlich muss man aufpassen, wie bei jeder Sportart. Wir haben sogar eigens einen Sprungmeister eingestellt. Jason kontrolliert die Anlage stündlich. Ich werde ihn später noch vorstellen. Er hat gerade noch zu tun.« Dann grinste er noch breiter. »Und eines kann ich Ihnen versprechen: Mein Jump Park ist um Längen sicherer als zum Beispiel ein dunkler Keller, in dem man mit Eisenschlägern steinharte Bälle durch die Gegend schießt.« Alle Anwesenden wussten, dass Snyder damit das Unterwasser-Minigolf seines Konkurrenten meinte. »So, meine Damen und Herren, genug der vielen Fragen. Essen Sie, trinken Sie und probieren Sie ein paar Sprünge. Sie werden nie wieder etwas anderes machen wollen. Es ist wie fliegen, nur viel schöner. Hiermit ist der Rocky Beach Jump Park offiziell eröffnet!«
 Die drei ??? hatten für heute genug vom Trampolinspringen, und Justus ging zielstrebig auf den Verkaufsstand für Pizza zu. »Kommt mit! Wir stecken wieder in einem spannenden Fall und dafür braucht mein Gehirn Nahrung. Sonst kann ich nicht denken.« Bob klopfte ihm lachend auf die Schulter. »Dann lass uns schnell etwas essen. Nachher vergisst du noch deinen Namen.«
 Kurz darauf hielt jeder von den drei Freunden ein großes Stück Pizza in der Hand. Auch Kira Clarkson gesellte sich dazu. »Hallo, ihr drei. Das war ja eben ein Schreck. Ich bin froh, dass niemandem etwas passiert ist. Zum Glück lagen unter dem Trampolin die Schaumstoffwürfel. Snyder glaubt, dass es ein Materialfehler war. Was meint ihr?« Justus gab ihr mit vollem Mund eine Antwort. »Wir glauben an gar nichts, solange wir nichts wissen.« Die junge Reporterin zückte Block und Stift. »Das nenne ich eine gute Antwort. Das muss ich mir gleich aufschreiben. Leider ist der Trampolin-Test ganz schön in die Hose gegangen. Viel Gutes wird in meinem Bericht nicht stehen.«
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 Peter stopfte sich den Rest der Pizza in den Mund. »Das wird Mr Snyder aber gar nicht gefallen. Der hat schon bei der Frage nach der Sicherheit so komisch geschaut.«
 »Als Reporterin ist man der Wahrheit verpflichtet. Man muss schreiben, was wirklich passiert ist. Auch wenn es dem einen oder anderen nicht gefällt.«
 Kaum hatten sie ihre Pizza aufgegessen, kam auch schon Bobs Vater wieder. »Und? Habt ihr einen spannenden Vormittag erlebt? Wird das ein guter Bericht, Kira?« Die junge Reporterin steckte ihren Block weg. »Das wird es. Ich schreibe alles so auf, wie ich es hier erlebt habe.« Anschließend gingen alle zum Parkplatz. Hier stand immer noch der Lastwagen mit den platten Reifen. Nur von Mr Robinson war nichts mehr zu sehen und zu hören.
 Die Fahrt zurück ging genauso schnell wie die Hinfahrt, und auf dem Rücksitz war es genauso eng. Am Brunnen von Rocky Beach verabschiedeten sich die drei ??? von Mr Andrews und Kira Clarkson. Bob winkte seinem Vater hinterher. »Danke noch mal, dass wir dabei sein durften, Dad. Ich bin gespannt auf den Artikel in der Zeitung morgen.«
 Justus knetete seine Unterlippe. »Es wird Zeit, dass wir in dem Fall weiterkommen. Wir müssen den Messergriff nach Fingerabdrücken untersuchen.« Bob zog eine kleine Schachtel aus der Hosentasche. »Kein Problem. Unsere wichtigste Detektivausrüstung habe ich immer dabei. Fingerabdruckpulver, Pinsel und Klebefilm.«
 Kurz darauf hatten sie die ersten Fingerabdrücke gesichert, und Peter klebte sie auf ein weißes Blatt Papier. »Ich vermute natürlich, dass sie von Mr Robinson stammen. Aber dafür müssen wir seine Fingerabdrücke mit denen auf dem Messergriff vergleichen. Wenn sie übereinstimmen, wäre er eindeutig überführt. Doch wie kommen wir an seine Fingerabdrücke, Just?«
 »Da gibt es nur eine Möglichkeit: Wir müssen ihn besuchen. Und zwar in seiner Unterwasser-Minigolf-Welt. Wir fahren gleich morgen Vormittag dorthin und treffen uns vorher zum Frühstück auf dem Schrottplatz. Einverstanden?«
 Peter und Bob nickten.
 ,,.,,,,,.,,..,,,..,,.,.,,.,.,.,.,..,,,,,,,...........,..................................................................
 Schrottplatz-Golf
 Als Justus wenig später sein Rad über den Kiesweg zur Veranda rollte, hörte er vom Schrottplatz ein sonderbares Geräusch. Es klang, als werfe jemand Steine gegen Eisenbleche. »Onkel Titus?«, rief er laut. »Bist du das?«
 Grinsend kam sein Onkel hinter aufgestapelten Ölfässern zum Vorschein. »Du kommst gerade recht, Justus«, rief er zurück. »Ich werde den Schrottplatz nämlich um eine spezielle Einnahmemöglichkeit erweitern.« Onkel Titus hielt ihm einen Golfschläger vor die Nase. »Da staunst du, was?«, lachte er. »Das ist der neueste Schrei. Golf spielt man jetzt nämlich nicht mehr nur auf einem schicken Rasenplatz, sondern überall. Man braucht einen Schläger, einen Golfball und ein Loch im Boden. Das ist auch schon alles. Man spielt querfeldein, und unser Platz ist das perfekte Gelände dafür. Es geht im Zickzack zwischen alten Ölfässern hindurch, über rostige Waschmaschinen hinweg oder mitten durch Autowracks. Die Regeln sind einfach: Man muss den Ball mit so wenig Schlägen wie möglich ins Loch befördern.«
 Justus sah ihn mit großen Augen an. »Und damit willst du Geld verdienen, Onkel Titus?«
 »Warum nicht? Die Leute zahlen Eintritt, und Mathilda verkauft Kirschkuchen und Eistee. So kommt zusätzlich zu meinem Wertstoffhandel Geld in die Kasse. Ich habe für morgen schon eine Werbeanzeige geschaltet. Das wird die Leute hierherlocken. Willst du es auch einmal probieren?«
 Justus nahm den Schläger in die Hand. »Na schön, das ist ja nicht schwer. Wo soll der Ball hin?«
 »Dort drüben beim Wäscheständer habe ich ein kleines Loch gegraben. Das ist das Ziel.«
 Justus stellte sich in Position und holte weit aus. Mit Schwung traf er den kleinen Golfball. Dieser sauste quer über den Platz, traf den Kirschbaum, prallte von da ab und krachte dann in die Fensterscheibe der Küche. »Ach herrje«, riefen Onkel Titus und Justus im Chor.
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 Sekunden später kam Tante Mathilda auf die Veranda gelaufen. »Was ist passiert? Jemand hat mit einem Stein die Scheibe eingeworfen! Fast wäre mir der frisch gebackene Kirschkuchen aus den Händen gefallen.«
 Reumütig erzählte Justus, was geschehen war. »Ich hab das nicht gewollt. Der Golfball hat sich selbst den Weg gesucht.«
 »Richtig, der Junge kann nichts dafür«, mischte sich Onkel Titus ein. »Ich bin schuld. Ich hatte die Idee mit dem Golfplatz.«
 Doch Tante Mathilda war nicht böse. »Ach was, ihr habt das ja nicht mit Absicht gemacht, und die Scheibe kann Titus schnell reparieren. Vielleicht solltet ihr aber euren Golfplatz etwas weiter nach hinten verlagern. So, und nun setzt euch! Es gibt Kirschkuchen!« Justus lief das Wasser im Mund zusammen. Der Kirschkuchen von Tante Mathilda war der beste der Welt!
 Als er später am Abend im Bett lag, konnte Justus durch das geöffnete Fenster in den sternenklaren Himmel blicken. Er war sehr glücklich, dass er hier bei Tante Mathilda und Onkel Titus ein Zuhause gefunden hatte. Seine richtigen Eltern waren ums Leben gekommen, als er fünf Jahre alt war. Und eigentlich war der Wunsch, den er sich am Brunnen ausgedacht hatte, schon längst in Erfüllung gegangen. Er hatte sich nämlich gewünscht, dass alles so bleiben solle, wie es war.
 Am nächsten Morgen war es Justus, der zu spät kam. Schon lange vor ihm saßen Peter und Bob auf der Veranda am Tisch und warteten. Hungrig machten sie sich über das Frühstück her, und Tante Mathilda goss ihnen warmen Kakao ein. Auch Onkel Titus saß am Tisch und blätterte in der Zeitung. »Nun bin ich ja mal gespannt, ob meine Werbeanzeige abgedruckt wurde.« Dann strahlte er über das ganze Gesicht. »Na bitte! Hier ist sie!«
 Bob beugte sich zu ihm und las den Text der Anzeige laut vor. »Langweiliges Golfen war gestern. Kommen Sie zu Titus Jonas’ Gebrauchtwarencenter und erleben Sie das neue Querfeldein-Golfen. Gute Laune und Kirschkuchen garantiert.« Dazu sah man ein Bild von Onkel Titus, wie er einen Golfball mit einer rostigen Bratpfanne wegschlug.
 Tante Mathilda schüttelte den Kopf. »Wer hat dich nur wieder auf so eine verrückte Idee gebracht, Titus? Golfspielen inmitten von Schrott. Genauso gut könnte ich Kirschkuchen mit Senf verkaufen.«
 »Mathilda, wie oft soll ich es denn noch sagen: Das hier ist kein Schrott! Das sind alles Wertstoffe. So, und nun komm! Wir müssen in die Stadt und Besorgungen machen. Heute Nachmittag eröffnet mein neuer Golfplatz und wir brauchen noch Getränke. Ich wette, die Kunden werden Schlange stehen. Los!«
 Justus hingegen interessierte sich für einen ganz anderen Teil der Zeitung. Er blätterte eine Weile herum. Plötzlich riss er die Augen auf. »Peter! Bob! Seht euch das an! Wir sind in der Zeitung!« Aufgeregt breitete er die Zeitung auf dem Tisch aus. »Hier: Alarm im Jump Park. Drei kleine Kinder durch Sprungtuch gestürzt.« Peter verschluckte sich fast an seinem Kakao. »Und dann das Foto von uns. Das muss Kira Clarkson in dem Moment aufgenommen haben, als wir durchs Trampolin gefallen sind.«
 Bob schnappte sich die Zeitung. »Frechheit! Drei kleine Kinder, steht hier. Wir sind nicht klein. Aber ich hab mir schon gedacht, dass Kira den Unfall nicht verheimlichen wird. Wisst ihr noch, was sie sagte? Als Reporterin ist man der Wahrheit verpflichtet. Das wird Mr Snyder bestimmt nicht gefallen.«
 Justus wischte sich den Kakaomund ab. »Das glaube ich allerdings auch. Der wird schäumen vor Wut. Wir müssen unbedingt herausfinden, wem die Fingerabdrücke auf dem Teppichmesser gehören. Und dafür müssen wir sofort zu Mr Robinson in die Unterwasser-Minigolf-Welt. Dort werden wir die Antworten finden, die wir suchen.«
 ,,.,,,,,.,,..,,,..,,.,.,,.,.,.,.,..,,,,,,,...........,..................................................................
 Unterwasserwelten
 Sofort nach dem Frühstück brachen die drei Freunde auf und schnappten sich ihre Räder. Sie hatten bis zum Gewerbegebiet einen langen Weg vor sich, und Justus steckte sich vorsichtshalber ein Käsebrötchen ein. »Detektivregel Nummer eins: Vergiss nie den Proviant«, grinste er.
 Es war wie immer sehr heiß in dem kleinen Küstenstädtchen, und die drei waren froh, als ihnen auf der Küstenstraße ein frischer Wind vom Pazifik her entgegenwehte. Peter blickte sehnsüchtig auf die hohen Wellen. »Das wäre heute ein super Tag zum Wellenreiten. Da reißt wenigstens nicht das Sprungtuch unter einem.«
 Justus biss jetzt schon in sein Käsebrötchen. »Aber dann könnten wir keinen spannenden Fall lösen.« Bob trug auf dem Rücken einen kleinen schwarzen Rucksack. Und wenn man genau hinsah, entdeckte man drei winzige aufgenähte Fragezeichen in Weiß, Rot und Blau. In dem Rucksack hatte er das Fingerabdruckpulver und das Teppichmesser verstaut.
 Die drei ??? kannten den Weg vom Vortag und erreichten nach einer Viertelstunde durchgeschwitzt das Gewerbegebiet. Bob zeigte auf den Parkplatz des Jump Parks. »Der ist ganz leer heute. Ich kann mir vorstellen, dass viele Gäste wegen des Zeitungsartikels Angst bekommen haben. Klar, wer will schon durch ein Sprungtuch fallen?!«
 Noch immer stand der Lastwagen mit den platten Reifen auf dem Platz. »Seht mal«, fuhr Bob fort. »Jemand hat die Werbeschrift für das Unterwasser-Minigolf auf der großen Lkw-Plane mit roter Farbe übermalt. Da steckt sicherlich Mr Snyder dahinter.«
 Justus nickte. »Davon können wir ausgehen. Wer sollte es sonst gewesen sein? Die beiden bekämpfen sich ja mit allen Mitteln.«
 Am Ende des Gewerbegebiets lag die Unterwasser-Minigolf-Welt von Mr Robinson. Auch dies war eine riesige Halle mit einem großen Parkplatz davor. Im Gegensatz zum Jump Park war hier jedoch fast jeder Parkplatz besetzt. Über dem Eingang schwebte ein überdimensionaler Hai aus Plastik. Und zwischen seinen spitzen Zähnen steckte ein riesiger Golfball.
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 Peter stellte sein Rad ab. »Ich kann mir gar nicht vorstellen, was eine Unterwasser-Minigolf-Welt ist. Müssen wir da etwa tauchen? Badesachen habe ich nämlich nicht dabei. Und auf eine Begegnung mit einem Hai bin ich auch nicht gerade scharf. Was denkst du, Just?«
 »Wir werden es gleich erfahren. Los, kommt mit!«
 Auch hier tönte ihnen Musik entgegen. Es hörte sich an wie der Gesang von Walen. Im Eingangsbereich schwebten Riesenquallen, Meeresschildkröten, Delfine und große Tintenfische an der Decke. Sie alle waren, wie der Hai, aus Plastik. Bob sah sich um. »Wir müssen irgendwie an Mr Robinson herankommen. Ich sehe ihn aber nirgends. Es wird nicht leicht sein, von ihm einen Fingerabdruck zu bekommen.« Peter sah das genauso. »Wir müssen uns einen Trick ausdenken.«
 Wie im Jump Park konnte man auch hier Pizza und Pommes kaufen. Doch leider war das Essen für die drei Detektive nicht umsonst wie bei der Eröffnung am Vortag. Der Pizzageruch umwehte Justus’ Nase und er bereute, dass er das Käsebrötchen so schnell aufgegessen hatte.
 Am Ende der Empfangshalle befand sich die Kasse. »Nicht ganz billig«, staunte Peter. »Eine Runde Unterwasser-Minigolf kostet zehn Dollar. Genau so viel wie eine Stunde im Jump Park. Dafür müssen wir lange den Schrottplatz aufräumen. Leider sind wir mal wieder pleite.«
 In diesem Moment hörten die drei ??? eine bekannte Stimme hinter sich. »Hallo, ihr drei. Das nenne ich Zufall.« Es war Kira Clarkson. »Habt ihr meinen Artikel in der Zeitung gelesen? Ich hoffe, ihr seid zufrieden mit dem Foto.«
 Bob verzog das Gesicht. »Geht so. Das mit den kleinen Kindern hätte nicht unbedingt sein müssen.«
 Die junge Reporterin zuckte mit den Schultern. »Tut mir leid. Aber die Leser mögen nun mal Geschichten mit kleinen Kindern, kleinen Hunden oder kleinen Katzen.«
 »Wie fand denn Mr Snyder den Artikel?«, wollte Justus wissen.
 »Der hat sich nicht persönlich bei mir gemeldet. Aber damit muss er leben. Ich habe es ja bereits gesagt: Als Reporter ist man der Wahrheit verpflichtet. Die Leser wollen wissen, was in ihrer Gegend geschieht. Da kann man die Dinge nicht einfach schönreden. Aber nun erzählt: Was macht ihr hier?«
 Peter war es peinlich, dass sie kein Geld für einen Besuch der Minigolf-Welt hatten, und er erfand eine Ausrede. »Ach, wir wollten uns nur mal die tollen Fische hier im Eingang anschauen. Wo sieht man sonst so große Quallen?«
 »Große Quallen?«, lachte Kira. »Du kannst schlecht lügen. Ich sehe es euch genau an: Nur allzu gern würdet ihr eine Runde Unterwasser-Minigolf spielen. Aber der Eintrittspreis ist wirklich hoch. Wisst ihr was? Ich nehme euch mit. Ich habe mich nämlich als Reporterin angemeldet. Und ihr wisst ja: Mit einem Presseausweis kommt man fast überall umsonst rein.« Stolz hielt sie den Ausweis in die Luft. »Ich werde nämlich nach dem gestrigen Test heute diese Attraktion hier unter die Lupe nehmen. Und diesmal wird ja wohl kein Sprungtuch reißen. Was ist? Kommt ihr mit? Ihr seid dann wieder meine Testkandidaten.«
 Justus wandte sich an seine beiden Freunde. »Eigentlich keine schlechte Idee«, sagte er leise. »Vielleicht treffen wir drinnen auf Mr Robinson.«
 »He, was gibt es denn da zu tuscheln?«, lachte Kira. »Ihr wisst doch: Wer flüstert, der lügt.«
 Die drei ??? waren einverstanden, und gemeinsam gingen sie zur Kasse. Die junge Reporterin drängelte sich an der wartenden Schlange vorbei und hielt der Kassiererin ihren Presseausweis unter die Nase. »Guten Tag. Mein Name ist Kira Clarkson von der Los Angeles Post. Ich bin als Reporterin angemeldet, und das hier sind meine drei Assistenten.« Die Kassiererin musterte den Presseausweis. »Einen Moment, bitte. Ich muss das erst abklären.« Dann griff sie zum Telefonhörer. »Ja, hallo? Ich hab hier eine junge Dame. Sie sagt, sie komme vom Los Angeles Kurier …«
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 »Von der Los Angeles Post. Nicht vom Kurier«, rief Kira Clarkson dazwischen.
 »Äh ja, von der Post, und sie möchte … Ja, sehr wohl. Ja, danke, so werde ich es machen.« Einige Sekunden später wandte sie sich wieder an die Reporterin. »In Ordnung, mein Chef hat gesagt, ich darf Ihnen die Eintrittskarten aushändigen. Bitte sehr, und viel Spaß!«
 ,,.,,,,,.,,..,,,..,,.,.,,.,.,.,.,..,,,,,,,...........,..................................................................
 Auf Tauchstation
 Mit schneller Hand schnappte sich Kira Clarkson die Eintrittskarten und warf dabei schwungvoll ihren Pferdeschwanz nach hinten. »Habt ihr das gesehen? So geht das. Dann auf in die Unterwasserwelt, würde ich sagen.«
 Die drei ??? folgten den bunten Richtungspfeilen und standen wenig später vor einem knallgelben U-Boot. »Was ist denn das?«, staunte Peter. »Wir sollen doch wohl nicht da rein, oder?« Eine dunkle, Furcht einflößende Lautsprecherstimme gab ihm Antwort. »Willkommen in meinem Reich! Mein Name ist Kapitän Nemo und das ist mein Tauchboot, die Nautilus. Kommt mit auf eine Reise 20.000 Meilen unter dem Meer, begleitet mich auf der Fahrt zum Mittelpunkt der Erde und in 80 Tagen um die Welt.«
 Bob grinste, als er das hörte, denn er war sehr belesen. »Hier hat jemand einiges durcheinandergebracht bei den Büchern von Jules Verne, dem berühmten Schriftsteller von Abenteuerromanen.«
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 Mit lautem Quietschen öffnete sich an der Seite des U-Bootes eine Tür. Bob ging mutig vorweg. »Dann wollen wir mal sehen, was Jules Verne für uns vorbereitet hat.« Justus folgte ihm, und Peter blickte sich noch ein letztes Mal um. »Wären wir bloß surfen gegangen«, sagte er leise.
 Kira Clarkson hingegen machte von den dreien ein Foto und winkte ihnen hinterher. »Viel Spaß! Ich muss noch mal kurz mit der Redaktion telefonieren und komme dann später nach.«
 Kaum hatten die drei ??? das sonderbare U-Boot betreten, schloss sich hinter ihnen die Tür. Sie befanden sich in einem kleinen Raum mit Wänden aus blankem Stahl. Ein schwaches Licht flackerte an der Decke. Überall verliefen Rohrleitungen, und von runden Ventilrädern blätterte der Rost. Durch ein Bullauge blickte man scheinbar aufs Meer hinaus. Plötzlich begann es in der Kabine zu rumpeln, und es schien, als bewegte sie sich wie ein Fahrstuhl in die Tiefe. Im selben Moment wurde das Bullauge von außen mit Wasser umspült und Luftblasen stiegen auf. Es zischte und brodelte. Bob stand der Mund offen. »Wie kann das sein? Wir tauchen ab!«
 Kleine Fische tummelten sich vor dem Glas des Bullauges und starrten die drei an. Aus dem Nichts tauchte plötzlich ein Hai auf, öffnete sein Maul und schnappte sich einen Fisch. Wieder rumpelte es, und man konnte den dunklen Meeresboden sehen. Dann war es still. Justus war genauso erschrocken wie Bob und konnte kaum glauben, was er sah. Nur Peter blieb seltsamerweise ganz ruhig und betrachtete interessiert das Schauspiel.
 »Hast du keine Angst?«, fragte ihn Bob verwundert. »Gerade du?«
 Doch Peter rückte noch näher an das Bullauge heran. »Wirklich ein toller Trick!«, rief er. »Eine hervorragende Illusion. Seht doch mal genauer hin: Hinter dem Bullauge ist ein Bildschirm eingebaut. Das, was wir gesehen haben, ist nur ein Film. Das Wasser, die Luftblasen und die Fische. Zusammen mit dem Gerumpel in dieser Kabine könnte man wirklich glauben, dass wir mit dem U-Boot auf den Meeresgrund gesunken sind. Unsere Sinne wurden komplett getäuscht.« Peter kannte sich mit solchen Tricks gut aus, denn sein Vater arbeitete beim Film in Hollywood und war dort zuständig für Spezialeffekte.
 Bob holte tief Luft. »Bin ich froh, dass wenigstens du die Nerven behalten hast.«
 In diesem Moment ging eine zweite Tür auf der gegenüberliegenden Seite auf. Die drei Freunde blickten nun in eine magische Welt aus leuchtenden Farben. Schillernde Fische waren zu sehen, die sich zwischen bunten Korallen und Seeanemonen versteckten. Es gab riesige Muscheln mit glitzernden Perlen. Quallen tanzten im Takt der leisen Musik. Dann plötzlich bewegte sich eine Meerjungfrau auf sie zu. Doch wenn man genau hinsah, erkannte man am Ende ihres schuppigen Beinkleids zwei Füße.
 »Willkommen in der Unterwasser-Minigolf-Welt«, sagte sie mit hoher Stimme. Dann zog sie aus einem Holzfass drei Minigolfschläger. »Ihr habt doch gewiss schon einmal Minigolf gespielt?« Die drei nickten. »Sehr gut. Dann brauche ich ja nicht viel zu erklären. Eure Augen werden sich gleich an die Dunkelheit gewöhnen, denn hier unten ist alles mit einem speziellen Schwarzlicht angestrahlt. Darum leuchten auch die Neonfarben so schön.«
 Peter berührte eine der Quallen. »Stimmt, alles ist nur auf die Wände gemalt.«
 »Richtig. Und zwar von einem berühmten Künstler. Das Unterwasser-Minigolf ist aufgeteilt in 18 Räume. Jeder Raum hat ein anderes Thema, und natürlich gibt es jeweils eine Minigolfbahn. Wer die Golfbälle mit den wenigsten Schlägen in die Löcher befördert, hat gewonnen. Wenn ihr Hilfe braucht, dann ruft nach mir. Viel Spaß.«
 Gut gelaunt griff sich Peter sogleich einen der Schläger. »Es ist ja wohl klar, wer gewinnt«, strahlte er. »Ich natürlich.«
 ,,.,,,,,.,,..,,,..,,.,.,,.,.,.,.,..,,,,,,,...........,..................................................................
 Minigolf
 Leuchtende Pfeile am Boden zeigten den drei ??? den Weg, und Peter ging voran. Nach wenigen Metern eröffnete sich ihnen ein neuer Raum. Die erste Minigolfbahn war zu sehen. Peter legte seinen Golfball auf die mit hartem Teppich ausgekleidete Bahn. Selbst der Ball leuchtete im Schwarzlicht grellgelb. »Alles klar. Man muss den Golfball über die Bande dort hinten in das Haifischmaul schießen. Kein Problem.« Mit nur drei Schlägen gelang es ihm. Bob brauchte fünf, und Justus schaffte es erst mit dem siebten Abschlag. Doch jetzt hatte auch ihn der Ehrgeiz gepackt. »Okay, das war nur zum Aufwärmen. Bei der nächsten Bahn bin ich besser.« Bob notierte die Anzahl der Schläge auf einem kleinen Kärtchen, das die Meerjungfrau ihnen mitgegeben hatte.
 Im nächsten Raum befanden sie sich in einem alten Schiffswrack. Gerippe toter Matrosen waren auf die Wände gemalt und bewachten eine Truhe mit Goldmünzen. Bob schlug diesmal den ersten Ball. Hier musste man den Golfball ins Auge eines Kraken schießen. »Ha! Hab ich mit zwei Schlägen geschafft«, jubelte er und riss die Arme hoch. Diesmal brauchte Justus nur einen einzigen Schlag. »Volltreffer! Jetzt weiß ich, wie es geht.«
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 Peter verzog sein Gesicht. »Das war reine Glückssache, Just. Außerdem ist diese Bahn pipileicht.« Als er jedoch vier Schläge benötigte, änderte er seine Meinung. »Das Loch im Krakenauge ist viel zu klein. Das kann man nur schwer treffen.«
 In den weiteren Räumen trafen sie auf Meerungeheuer, Tiefseetaucher, Unterwasserstädte und Ballsäle, in denen Meerjungfrauen tanzten. Für eine ganze Weile hatten die drei Detektive den Fall, an dem sie arbeiteten, vergessen. Am Ende zählte Bob die Punkte zusammen. »Na, so was! Wir liegen alle gleich. Keiner hat gewonnen.« Justus sah das anders. »Wieso keiner? Wir haben drei Gewinner. Ist doch bestens.« Peter hingegen war Bobs Meinung. »Es kann immer nur einen Gewinner geben. Aber ich hab auch Pech gehabt. Mein Schläger war krumm.«
 Die drei hatten während des Spiels gar nicht bemerkt, dass sie der Weg durch die Räume im Kreis geführt hatte. Plötzlich standen sie wieder vor der Tür des U-Boots, und die Meerjungfrau nahm ihnen die Schläger und Bälle ab. »Und? Hat es euch Spaß gemacht? Wer hat denn gewonnen?«
 Justus grinste sie an. »Drei ??? haben gewonnen.« Verwundert sah die Meerjungfrau ihnen hinterher, als sie im U-Boot verschwanden. Bob musste lachen. »Die denkt bestimmt den ganzen Tag darüber nach, was die drei ??? bedeuten.«
 Wie zuvor begann es im U-Boot zu rumpeln, und durch das Bullauge sah man wieder Luftblasen aufsteigen. Diesmal schwebte eine bunte Qualle an ihnen vorbei. Es ging scheinbar aufwärts. Doch plötzlich flackerte der Bildschirm hinter dem Bullauge und erlosch. Es war sofort stockdunkel.
 »Schon wieder so ein Gag!«, rief Peter. »Gleich erscheint bestimmt Kapitän Nemo persönlich.«
 »Genau«, lachte Bob. »Und seinen Kopf trägt er unter dem Arm. Wie in einer Geisterbahn.«
 Doch nichts geschah. Nach einer Weile wurde Justus unruhig. »Hier stimmt doch was nicht! Wieso dauert das so lange?« Es war totenstill.
 »Hallo?«, rief jetzt Peter. »Passiert da noch was?« Doch nichts geschah und niemand gab eine Antwort. Peter rief noch lauter und klopfte mit der Faust gegen die U-Boot-Tür. »Hallo? Hört mich jemand?« Es blieb dunkel und still.
 Bob bewegte sich nun auch in Richtung Tür und stieß dabei gegen etwas Weiches. »Ahhh, was war das?«, schrie er entsetzt auf. Justus brüllte zurück: »Hör auf zu schreien, Bob! Du bist gegen meinen Bauch gerannt.« Jetzt gab es kein Halten mehr, und zu dritt trommelten sie gegen die Tür. »Aufmachen! Aufmachen! Wir sind eingesperrt!« Angst machte sich breit, und sie riefen immer lauter.
 Dann, ganz plötzlich, ging die Tür auf, und die drei Detektive wurden von grellem Blitzlicht geblendet. Ihre Augen mussten sich erst an die Helligkeit gewöhnen. Dann sahen sie die Umrisse eines dicken Mannes. Mit einem Stemmeisen hatte er die Tür aufgehebelt. »Das darf doch nicht wahr sein!«, dröhnte er mit tiefer Stimme. »Stromausfall! Und das kurz nach der Eröffnung.« Jetzt erkannten Justus, Peter und Bob den Mann, der sich mit einem Tuch den Schweiß aus dem Gesicht wischte: Es war Mr Robinson. »Kommt raus, Jungs! Alles klar bei euch?«
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 »Alles klar«, stotterte Bob und sprang mit einem großen Satz aus der Kabine. »Noch mal gehe ich da nicht rein.«
 Hinter dem Besitzer der Unterwasser-Minigolf-Welt stand Kira Clarkson und hielt ihre Kamera in der Hand. »Was ist denn mit euch passiert?«, fragte sie. »Ihr seht ja kreidebleich aus.«
 ,,.,,,,,.,,..,,,..,,.,.,,.,.,.,.,..,,,,,,,...........,..................................................................
 Notfallplan
 Zum Glück war der Schreck schnell vergessen, und Mr Robinson reichte jedem der drei ??? die Hand. »Ich möchte mich bei euch entschuldigen, Jungs. So ein Stromausfall darf eigentlich nicht vorkommen. Hier ist alles ordnungsgemäß gebaut worden. Doch zum Glück bestand zu keinem Zeitpunkt echte Gefahr. Ihr habt ja bestimmt gemerkt, dass die Fahrt auf den Meeresgrund nur eine optische Täuschung ist.«
 Peter drehte sich noch einmal um. »Ja klar. Aber der Stromausfall war keine Täuschung. Wie kann so etwas passieren?«
 Mr Robinson steckte sein Taschentuch wieder ein. »Das werden wir jetzt klären. Kommen Sie mit, Miss Clarkson. Ich möchte Ihnen zeigen, dass wir bei der Anlage mit den höchsten Sicherheitsstandards arbeiten.«
 Neugierig folgten alle dem dicken Mann durch einen langen Flur. Am Ende des Ganges öffnete er eine Stahltür. »Hier entlang, bitte! Das ist unsere Technikzentrale.«
 In dem hell erleuchteten Raum befanden sich die verschiedensten Geräte, Kabel und unzählige Schalter. Auf großen Monitoren konnte man viele Räume erkennen. Einer der Bildschirme zeigte den Raum mit dem U-Boot. »Sehen Sie, Miss Clarkson, alles ist auf dem modernsten Stand der Technik. Sobald sich etwas Ungewöhnliches tut, werde ich sofort über einen Alarmgeber informiert.« Robinson hielt jetzt ein handygroßes Gerät in der Hand. »Das funktioniert auch bei Stromausfall. Darum war ich so schnell bei euch, Jungs.«
 »Schnell ist was anderes«, murmelte Bob. Peter interessierte sich derweil für einen großen roten Knopf. »Und was ist das, Mr Robinson?« Der dicke Mann wischte sich wieder den Schweiß ab. »Das ist der Notknopf. Wenn man den hineindrückt, wird in der ganzen Anlage der Strom abgeschaltet. Eigentlich darf der nur im absoluten Notfall betätigt werden. Zum Beispiel bei Feuer.«
 »Und wurde er betätigt?«, hakte Justus nach.
 »Nun, ich muss es leider zugeben. Ja, jemand hat sich unerlaubt Zutritt zu diesem Raum verschafft und den Knopf hineingedrückt. Deshalb konnte ich den Schaden so schnell beheben. Man muss den Knopf nämlich einfach wieder herausziehen, und der Strom läuft wieder.«
 Kira Clarkson zückte ihre Kamera und schoss ein Foto von Mr Robinson vor dem roten Knopf. Dieser fand das gar nicht lustig. »Ich bitte Sie, das zu unterlassen, Miss Clarkson! Und ich möchte Sie auch bitten, diesen klitzekleinen Zwischenfall nicht an die große Glocke zu hängen. Darf ich mich bei Ihnen mit einer Jahreskarte für die Unterwasser-Minigolf-Welt bedanken?«
 Die junge Reporterin schüttelte den Kopf und warf ihren Pferdeschwanz nach hinten. »Nein, nicht bei mir. Bedanken Sie sich bei den drei Jungs. Die mussten die Sache ja ausstehen.«
 »Äh ja. Bei euch muss ich mich entschuldigen. Darf ich euch zu einem Getränk einladen?«
 Justus’ Augen leuchteten plötzlich auf. »Ein Getränk? Ja, das ist ein guter Vorschlag. Aber nur, wenn Sie ein Glas mittrinken.«
 »Aber ja, natürlich, das werde ich. Nach der Aufregung kann ich einen Schluck vertragen. Bitte alle mitkommen, wir gehen an die Bar.«
 Auf dem Weg dorthin stellte Peter dem Mann noch eine Frage. »Mr Robinson, müssen solche Technikräume nicht immer abgeschlossen sein? Da kann sich ja sonst jeder ungehindert Zutritt verschaffen.«
 »Ja, das stimmt leider. Diesen Fehler muss ich mir vorwerfen lassen. Da habe ich nicht aufgepasst. Aber es ahnt ja auch keiner, dass jemand so etwas anstellt.«
 An der Bar stand wieder eine Meerjungfrau und goss jedem ein Glas Limonade ein. Mr Robinson erhob sein Glas. »Trinken wir darauf, dass so etwas nie wieder passiert. Prost!«
 Mit einem Zug leerte er das Glas und stellte es auf dem Tresen ab. »So, Jungs, jetzt muss ich euch wieder alleine lassen. Und Ihnen, Miss Clarkson, möchte ich gerne im Obergeschoss noch das große Aquarium zeigen. Sie sollen ja ein gutes Bild von der Unterwasser-Minigolf-Welt mit in Ihre Redaktion nehmen.«
 Kaum waren die beiden verschwunden, wandte sich Justus an die Meerjungfrau. »Könnte ich bitte eine Serviette haben? Ich will mir nach der klebrigen Limonade den Mund abwischen.« Die junge Frau in dem Kostüm sah ihn genauso ungläubig an wie seine beiden Freunde. Doch dann drehte sie sich um und öffnete eine Schublade. »Äh, klar. Eine Serviette. Warte mal, hier irgendwo müssten welche sein.«
 In diesem Moment griff sich Justus blitzschnell das leere Glas von Mr Robinson und ließ es hinter seinem Rücken verschwinden. Jetzt verstanden Peter und Bob, was der Anführer der drei ??? vorhatte: Er hatte die Fingerabdrücke ihres Verdächtigen gesichert.
 Als sich die Meerjungfrau wieder umdrehte, liefen die drei Jungen bereits davon. »Hallo? Deine Serviette?«, rief sie ihnen verblüfft hinterher.
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 ,,.,,,,,.,,..,,,..,,.,.,,.,.,.,.,..,,,,,,,...........,..................................................................
 Bungee-Sprung
 Als die drei ??? außer Sichtweite waren, öffnete Bob schnell seinen Rucksack und holte eine kleine Plastiktüte heraus. »Just, das war super. Wir haben die Fingerabdrücke! Hier, leg das Wasserglas vorsichtig in die Tüte. Die Spuren dürfen nicht verwischt werden.« Justus hielt das Glas mit spitzen Fingern ganz unten am Rand. »Die Abdrücke von Robinson sind weiter oben«, sagte er. »Jetzt werden wir herausfinden, ob es die gleichen sind wie auf dem Teppichmesser. Lasst uns schnell verschwinden!«
 Die Empfangshalle war inzwischen noch voller als zuvor. Justus ging voraus. »Das Geschäft brummt, würde Onkel Titus sagen. Die neue Attraktion scheint wirklich die Nummer eins in Rocky Beach zu werden.«
 Als sie den Ausgang erreichten, hörten sie aus der Ferne auf einmal ein lautes Brummen. Es wurde immer stärker und dann ohrenbetäubend. Bob blickte zum Himmel. »Seht ihr das?«, brüllte er gegen den Lärm an. »Da kreist ein Hubschrauber. Ganz flach über dem Parkplatz.«
 Angelockt vom Krach kam jetzt auch Mr Robinson angelaufen. Dicht hinter ihm Kira Clarkson. »Was zum Teufel ist das schon wieder?«
 Urplötzlich stand Huckleberry Snyder neben ihm. »Da staunst du, was? Das ist mein Hubschrauber.« Mr Robinson schäumte vor Wut. »Willst du wieder deine Flugblätter abwerfen, Huck? Oder hast du dir diesmal etwas noch Blöderes ausgedacht?« Snyder trug wie am Vortag seinen roten Anzug. »Du wirst es gleich sehen, Rob.« Dann nahm der Mann mit dem Zopf ein Funkgerät in die Hand. »Okay, Leute«, rief er. »Ihr könnt anfangen. Die Show beginnt.«
 Mittlerweile standen sämtliche Gäste auf dem Parkplatz und starrten nach oben. Da öffnete sich auf einmal eine Seitentür am Hubschrauber, und zwei Männer mit Sturzhelm kamen zum Vorschein. Im selben Moment sprangen sie in die Tiefe. Die Menge schrie entsetzt auf, und einige Leute hielten sich die Augen zu. Peter riss die Arme hoch. »Da! Die hängen an einem Bungee-Seil. Das müssen Stuntleute vom Film sein.« Die elastischen Seile federten den Sturz der Männer ab und ließen sie wie an einem Gummiband auf und nieder schwingen.
 »Was soll der Blödsinn?«, rief Mr Robinson.
 Plötzlich rollte sich aus dem Hubschrauber ein riesiges Transparent aus. In großen Buchstaben stand dort geschrieben: JUMP PARK – NUMMER EINS IN ROCKY BEACH.
 Die Menge applaudierte, und einige machten mit ihren Handys Fotos. Huckleberry Snyder strahlte. »Das nenne ich eine gelungene Werbung. Na, was sagst du dazu, Rob?«
 Der Besitzer der Unterwasser-Minigolf-Welt hatte einen knallroten Kopf. »Jetzt reicht’s, Huck! Das lasse ich mir nicht bieten. Erst schaltest du mir den Strom ab, und nun das?«
 Snyder ballte die Faust. »Was redest du da für einen Blödsinn? Ich weiß nur, dass gestern jemand bei mir das Sprungtuch angeritzt hat. Das haben meine Leute herausgefunden. Und da kannst nur du dahinterstecken.«
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 »Angeritzt? Sprungtuch? Ich habe keine Ahnung, wovon du sprichst. Aber gib es zu: Du hast dich in meinen Technikraum geschlichen und den roten Notknopf gedrückt. Das war’s für dich. Ich hole die Polizei.«
 »Ach, die Polizei? Sehr gute Idee, Rob. Die wollte ich auch gerade rufen.«
 Justus zog seine beiden Freunde zur Seite. »Bloß Abstand halten. Die hauen sich sonst noch.«
 Doch dazu kam es nicht, denn nach wenigen Minuten traf ein Streifenwagen der Polizei ein. Als das Blaulicht und die Sirene abgestellt waren, öffnete sich die Autotür. Bob erkannte den Polizisten sofort. »Kommissar Reynolds?!« Schon oft hatten die drei ??? ihm bei schwierigen Fällen geholfen. Darum hatte der Kommissar von Rocky Beach sie zu seiner geheimen Spezialeinheit ernannt.
 Auch Reynolds erkannte die drei. »Sieh an, meine Jungs. Immer da, wo etwas los ist. Kann mir mal einer sagen, warum ich gerufen wurde? Zum Glück war ich ganz in der Nähe.« Die beiden Stuntmänner waren mittlerweile wieder in den Hubschrauber gezogen worden, und der Flieger verschwand am Horizont.
 Mr Robinson drängte sich nach vorn. »Das will ich Ihnen sagen. Dieser Mann hier sabotiert mein Geschäft. Ich will Anzeige erstatten.«
 Huckleberry Snyder übertönte ihn. »Nein, ich erstatte Anzeige. Dieser Kerl ist gemeingefährlich. Der gehört in den Knast. Er hat mein Sprungtuch angeritzt.«
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 Kommissar Reynolds hob die Arme. »Nun beruhigen Sie sich erst einmal, meine Herren. Mir platzen gleich die Ohren. Bitte alles der Reihe nach. Haben Sie kein Büro, wo man das in Ruhe klären kann? Hier sind mir zu viele Zuschauer. Ich bin ja nicht im Zoo.«
 Mr Robinson zeigte auf eine Seitentür. »Dort hinten ist mein Büro. Jetzt wird die Sache ein für alle Mal geklärt.« Der Kommissar rückte seine Dienstmütze zurecht. »Fein. Und meine Spezialein… äh, die drei Jungs kommen mit. Die haben mir schon oft bei komplizierten Angelegenheiten geholfen.«
 Kira Clarkson lief hinterher. »Darf ich auch mitkommen, Herr Kommissar? Ich bin von der Los Angeles Post, und unsere Leser haben das Recht zu erfahren …«
 Weiter kam sie nicht, denn der Kommissar schnitt ihr das Wort ab. »Nein! Die Presse bleibt draußen.«
 ,,.,,,,,.,,..,,,..,,.,.,,.,.,.,.,..,,,,,,,...........,..................................................................
 Familienbilder
 In Mr Robinsons Büro stapelten sich die Aktenordner, und die Wände waren voller Bilder. »Kommissar, ich muss mich entschuldigen, hier sieht es schlimm aus. In den letzten Tagen vor der Eröffnung war viel los.«
 »Entschuldigen Sie sich nicht. Auf meinem Schreibtisch sieht es noch viel schlimmer aus. Wird Zeit, dass ich in Pension gehe. So, und nun erzählen Sie und Mr Snyder alles der Reihe nach.«
 Beide Männer trugen abwechselnd ihre Geschichte vor und beschuldigten sich dabei gegenseitig. Immer wieder musste der Kommissar sie ermahnen, bei der Sache zu bleiben. Mit hochroten Köpfen redeten sie auf ihn ein. Schließlich nahm Reynolds seine Dienstmütze ab. »Meine Herren, mir qualmt der Kopf. Das ist ja schlimmer als im Kindergarten. Sie brauchen hier nicht die Polizei, sondern einen Streitschlichter.«
 Justus hatte sich in der Zwischenzeit die vielen Bilder an den Wänden angesehen. Sie zeigten die Unterwasser-Minigolf-Welt in der Bauphase und Mr Robinson mit einem Bauhelm auf dem Kopf. Daneben gab es aber auch deutlich ältere Fotos. Es schienen Kinderfotos aus Robinsons Schulzeit zu sein und Bilder, auf denen seine Familie zu sehen war. Plötzlich zuckte der Anführer der drei ??? zusammen. »Entschuldigen Sie, wenn ich Sie unterbreche, aber kann es sein, dass Sie alle beide auf diesem Familienbild zu sehen sind?«
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 Verwundert drehten die Rivalen ihre Köpfe zu dem Foto an der Wand. Auf dem leicht vergilbten Bild sah man ein Ehepaar am Strand. Davor standen zwei Jungs in kurzen Hosen. Kommissar Reynolds erhob sich nun ebenfalls vom Stuhl und betrachtete das Foto aus der Nähe. »Daneben steht geschrieben: Rob und Huck mit Mama und Papa am Badesee. Hä? Was hat das zu bedeuten?« Justus ergriff wieder das Wort. »Das bedeutet, dass diese beiden Männer Brüder sind.«
 »Brüder?!«, rief Kommissar Reynolds. »Und dann streiten Sie? Ich wäre froh, wenn ich einen Bruder hätte. Ich habe nicht einmal eine Schwester.«
 Mr Robinson wischte sich den Schweiß aus dem Gesicht. »Ja, es ist wahr. Huck, ich meine Huckleberry, ist mein Bruder. Und ich heiße Robinson – mit Vornamen. Rob, äh, Robinson Snyder ist mein richtiger Name. Ich wollte aber nicht denselben Nachnamen tragen wie mein missratener Bruder.«
 Jetzt stellte sich Huck Snyder direkt vor ihn. »Ach? Aber das Erbe unseres Vaters hast du gerne angenommen, was? Nur den Namen nicht.«
 »Nicht so schnell, nicht so schnell«, unterbrach Kommissar Reynolds. »Was für ein Erbe?«
 Huckleberry Snyder ging zu einem Regal und zog mehrere Bücher heraus. »Die hat unser Vater alle geschrieben. Er war ein erfolgreicher Schriftsteller. Vielleicht kennen Sie ihn. Am liebsten schrieb er Abenteuerromane, so wie seine Vorbilder Mark Twain oder Daniel Defoe.«
 Bob horchte auf. »Jetzt verstehe ich. Die berühmten Bücher der beiden Autoren heißen Huckleberry Finn und Robinson Crusoe. Darum hat Ihr Vater Ihnen beiden diese Vornamen gegeben.«
 »Richtig«, entgegnete Robinson. »Genau so ist es. Unsere Mutter ist schon lange tot. Und als mein Vater vor ein paar Jahren starb, haben wir beide alles geerbt. Jeder die Hälfte des Vermögens. Ich hab mir davon die Unterwasser-Minigolf-Welt gebaut und Huck, äh Huckleberry, den Jump Park. Von da an gab es jedoch nur noch Streit.«
 Der Kommissar setzte sich wieder. »Und kann man das unter Brüdern nicht vernünftig regeln?«
 »Nein!«, riefen die beiden im Chor.
 »Na schön«, stöhnte der Kommissar. Dann kommen Sie morgen früh in mein Büro in Rocky Beach, und ich nehme die Anzeigen auf. Das wird ein langer Bericht werden. Zeit, dass ich in Pension gehe. Schönen Tag noch, die Herren.«
 Die Gemüter der Brüder hatten sich etwas beruhigt, und auch die drei ??? verabschiedeten sich von den beiden Streithähnen. Beim Hinausgehen packte Huckleberry Snyder seinen Bruder am Kragen. »Wenn du heute Nachmittag wieder Ärger machst, dann wirst du mich kennenlernen, Rob. Ein halbes Jahr habe ich die Meisterschaft im Jump Park vorbereitet. Wehe, du treibst da ein böses Spiel.«
 Robinson Snyder schubste ihn weg. »Das ist mir doch egal. Mach in deiner Hüpfburg, was du willst. Da kommen nach dem Skandal mit dem gerissenen Trampolin gestern sowieso keine Gäste mehr hin.«
 Vor der Tür wurden die drei ??? von Kira Clarkson erwartet. »Und? Gibt es etwas Spannendes zu berichten? Was haben die beiden Männer denn erzählt? Wisst ihr was: Ich kann euch mit in die Stadt nehmen, denn ich bin heute mit dem großen Lieferwagen des Zeitungsverlags unterwegs. Alle anderen Autos waren im Einsatz. Da passen eure Räder locker mit rein, und ihr müsst bei der sengenden Hitze nicht Fahrrad fahren. Na, was ist?«
 Justus sah seine beiden Freunde an. »Was denkt ihr? Ich bin froh, wenn wir uns nicht noch mal die ganze Strecke abstrampeln müssen.« Peter und Bob waren einverstanden, und wenig später saßen sie im Lieferwagen.
 »Okay, los geht’s! Schnallt euch an, Jungs!«
 ,,.,,,,,.,,..,,,..,,.,.,,.,.,.,.,..,,,,,,,...........,..................................................................
 Verlagsbesichtigung
 Natürlich nutzte Kira Clarkson die Fahrt, um die drei ??? auszufragen. »Nun lasst euch doch nicht alles aus der Nase ziehen, Jungs. Das ist wirklich eine spannende Geschichte. Allein der Hubschrauber. Ich habe geniale Fotos gemacht. Was hat sich in dem Büro zugetragen?«
 Justus knetete seine Unterlippe. »Ich bin mir nicht sicher, ob die beiden Herren möchten, dass wir alles der Presse erzählen. Ich denke, das sollten Sie die zwei selbst fragen.«
 Kira Clarkson lachte und drückte aufs Gaspedal. »Ihr habt völlig recht. Was sich in geschlossenen Räumen abspielt, geht die Presse nichts an. Aber ich bin eben sehr neugierig. Das ist eine Berufskrankheit. Wenn ihr übrigens Lust habt, könnte ich euch den Zeitungsverlag zeigen. Im gleichen Haus befindet sich auch die Druckerei.« Bob hakte nach. »Ich dachte, der Verlag ist in Los Angeles?« Die junge Reporterin nickte. »Das stimmt. Aber hier in Rocky Beach gibt es seit Kurzem ein Regionalbüro. Hier wird die Ausgabe nur für unsere Stadt erstellt und gedruckt. Vielleicht treffen wir ja deinen Vater. Ich glaube, dass er heute dort ist.«
 Bob sah seine beiden Freunde an. »Was denkt ihr? Wollen wir meinen Vater überraschen?«
 Justus war einverstanden. »Warum nicht. Eine Druckerei habe ich noch nie von innen gesehen. Was ist mit dir, Peter?«
 »Klar, ich bin auch dabei. Zum Surfen ist es jetzt sowieso zu spät.«
 Nach wenigen Kilometern hatten sie den Verlag erreicht, und Kira Clarkson ließ die drei am Haupteingang raus. »Ich komme gleich zu euch. Ich muss nur den Lieferwagen hinten auf den Hof fahren. Die Räder könntet ihr aber schon herausholen.«
 Kurz darauf betraten die drei Freunde den Zeitungsverlag. Bob staunte über die vielen Menschen, die umherliefen. »Bei der Zeitung zu arbeiten muss echt spannend sein. Jeden Tag gibt es neue Geschichten, über die man berichten kann.«
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 Vor einem Kaffeeautomaten trafen sie Mr Andrews. »Na, das nenne ich mal eine Überraschung«, freute er sich. »Wie kommt ihr hierher?«
 Bob zeigte auf die junge Reporterin, die inzwischen auch eingetroffen war. »Kira Clarkson hat uns mitgenommen. Sie wollte uns den Verlag und die Druckerei zeigen.«
 Die junge Volontärin nahm sich auch einen Kaffee. »Es ist doch in Ordnung, Mr Andrews, dass ich die drei mitgebracht habe, oder?«
 »Aber ja, Kira, natürlich. Und die Führung übernehme ich. Ich wollte Bob und seinen Freunden schon längst einmal alles zeigen. Okay?«
 »Ja klar. Das passt mir sogar sehr gut, denn ich muss schnell meine Reportage über die Unterwasser-Minigolf-Welt überarbeiten. Das wird heute noch gedruckt.«
 Justus war erstaunt. »Was, so schnell geht das? Aber die Zeitung wird doch erst morgen verkauft?«
 Bobs Vater antwortete für die Praktikantin. »Ja, aber der regionale Teil für Rocky Beach wird schon jetzt fertiggestellt. So ist das bei den Zeitungen. Und nun kommt mit. Wir fangen mit der Kantine an, denn ich habe Hunger.«
 Justus war begeistert. »Super! Ich liebe Kantinen.«
 In dem kleinen Restaurant trafen sich die Mitarbeiter zum Essen. Jeder der drei Jungen nahm ein großes Tablett und stellte sich bei der Essensausgabe an. »Bestellt, worauf ihr Lust habt«, sagte Mr Andrews. »Ich lade euch natürlich ein.«
 Justus war als Erster an der Reihe. Eine große Frau mit schmieriger Schürze und Kopftuch sah ihn durch eine Glasscheibe an. »Was darf’s sein? Heute gibt’s Hackbraten oder Hähnchenkeulen.« Justus schluckte. »Danke, ich nehme beides.« Die Frau senkte ihre Suppenkelle und sah mit großen Augen zu Mr Andrews.
 »Ist schon in Ordnung«, lachte dieser. »Ich hab den dreien gesagt, sie können bestellen, was sie wollen. Außerdem müssen die Jungs noch wachsen.« Die Frau packte mürrisch alles auf einen Teller. »Klar müssen die wachsen. Aber nicht in die Breite.« Als Nachtisch gab es Götterspeise mit Vanillesoße oder einen Schokokuchen zur Auswahl. Diesmal nahmen alle drei beides.
 Satt und zufrieden ging es anschließend weiter mit der Verlagsbesichtigung. »Die vielen Büroräume sind nicht so spannend«, sagte Bobs Vater. »Darum zeige ich euch direkt die Druckerei. Achtung, gleich wird es laut.«
 ,,.,,,,,.,,..,,,..,,.,.,,.,.,.,.,..,,,,,,,...........,..................................................................
 Drucktermin
 Die Druckerei war eine riesige Halle, in der große Maschinen standen. An der Decke liefen sonderbare Schienen entlang und wanden sich durch den Raum wie Schlangen. »Das hier ist eine sogenannte Offset-Druckerei. Das zu erklären dauert etwas länger. Überall, wo Zeitungen gedruckt werden, kommt diese Technik zum Einsatz. Aber der Reihe nach: Dort hinten, bei den lauten Maschinen, läuft das nicht bedruckte Zeitungspapier durch mehrere Walzen hindurch. Es ist auf große Rollen gewickelt.«
 »Wie Klopapier?«, rief Bob dazwischen.
 »Richtig. Nur eben um ein Vielfaches breiter. Das Papier rast mit bis zu 50 Stundenkilometern durch die Anlage. So schnell seid ihr noch nie mit dem Rad gefahren. Nachdem das Papier bedruckt worden ist, wird es geschnitten, gefaltet, und die einzelnen Bögen werden zusammengelegt. Dann ist die Zeitung eigentlich schon fertig.« Peter blickte nach oben. »Und was ist mit den langen Schienen dort?«
 »Das müsst ihr euch vorstellen wie eine endlose Fahrradkette. Dort werden die fertigen Zeitungen eingehakt und durch die Halle befördert. Es sind Transportbänder. Zum Schluss stapelt diese Maschine die Zeitungen hier auf, und sie sind fertig zum Lesen.«
 Plötzlich wurde es noch lauter, und Bobs Vater strahlte. »Wunderbar! Ihr erlebt gleich den Druck der aktuellen Regionalausgabe für Rocky Beach. Hört ihr das? Dort hinten starten gerade die Druckwalzen. Und nun setzen sich auch die Transportbänder in Bewegung. Ihr seid live dabei, wenn eine aktuelle Zeitung gedruckt wird.«
 Von allen Seiten ratterte es, und schließlich schoben sich, ganz am Ende der großen Anlage, die ersten Zeitungspakete auf einem Förderband heraus. Bobs Vater fischte sich eine einzelne Zeitung vom Stapel. »So schnell geht das. Eben noch geschrieben, und jetzt halte ich den Regionalteil für die morgige Ausgabe bereits in der Hand. Die ist so frisch, da haftet sogar noch die Druckerschwärze an den Fingern.«
 Bob nahm sich auch eine Zeitung und schlug sie auf. »Ich glaube, ich will später auch in einem Zeitungsverlag arbeiten.« Dann zuckte er zusammen. »Das gibt’s doch nicht! Schon wieder! Mit einem riesigen Foto von mir. Genau in dem Moment, als wir kreidebleich aus der U-Boot-Tür in der Unterwasser-Minigolf-Welt gesprungen sind.«
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 Peter beugte sich zu ihm. »Das ist die Reportage von Kira Clarkson. Die Überschrift lautet: Panik beim Unterwasser-Minigolf. Drei kleine Kinder sitzen in U-Boot fest.«
 Bob verzog sein Gesicht. »Schon wieder schreibt die was von kleinen Kindern. Aber wie kann das so schnell in die Zeitung kommen, Dad?«
 »Weil das Zeitungmachen schneller geworden ist. Kira hat bereits von unterwegs den Text und die Fotos per Mail geschickt. Hier in der Redaktion wurde das Ganze dann zusammengebaut. Da staunt ihr, was? Im Internet kann man den Artikel über die Unterwasser-Minigolf-Welt sogar jetzt schon lesen.«
 Justus hatte sich umgewandt und machte eine andere Entdeckung. Auf einem Tisch lag ein Stapel bunter Prospekte. Auf der ersten Seite stand in großen Buchstaben: GROSSE MEISTERSCHAFT IM JUMP PARK! PREISE IM WERT VON 1.000 DOLLAR ZU GEWINNEN!
 Justus blätterte neugierig im Prospekt. »Hat Huckleberry Snyder nicht vorhin davon gesprochen? Die Meisterschaft findet doch heute Nachmittag statt?«
 Bobs Vater schüttelte den Kopf. »Ach, das ist eine alte Werbung von letzter Woche, die den Zeitungen beigelegt wurde. Diese Prospekte müssen übrig geblieben sein. Ihr wisst ja, Zeitungen finanzieren sich größtenteils über den Verkauf von Werbung. Wenn ihr aber wollt, dann könnt ihr bei der Meisterschaft dabei sein. Kira fährt gleich noch einmal zum Jump Park und macht dort ihre nächste Reportage.« In diesem Moment klingelte sein Telefon. »Entschuldigt, Jungs. Ich muss da kurz ran.«
 Justus nutzte die Zeit und zog Peter und Bob zu sich. »Wir müssen unbedingt dorthin. Denn je länger ich darüber nachdenke, desto sicherer bin ich mir, dass Robinson Snyder sich diese Gelegenheit nicht entgehen lässt.« Peter sah Justus mit großen Augen an. »Du meinst, er wird wieder Sprungtücher anritzen?«
 »Wer weiß. Wir sind uns ja noch nicht sicher, dass er wirklich dahintersteckt. Erst müssen wir noch die Fingerabdrücke auf dem Teppichmesser und dem Wasserglas vergleichen.«
 Plötzlich schlug sich Bob die Hände vors Gesicht. »Oh nein! Der Rucksack! Ich habe ihn im Transporter liegen lassen. Da ist alles drin. Alle unsere Beweise.«
 Mr Andrews hatte sein Telefonat beendet. »Hab ich da eben Rucksack gehört? Das war Kira. Sie sagt, ihr hättet euren Rucksack im Lieferwagen vergessen. Sie kommt gleich runter und bringt ihn euch.«
 Bob atmete erleichtert auf. »Bin ich froh, dass er noch da ist, Dad!«
 »Ihr könnt dann eigentlich gleich mit ihr zum Jump Park fahren. Vielleicht komme ich später nach. Natürlich nur, wenn ihr bei der Meisterschaft dabei sein wollt.«
 »Na klar wollen wir das, Dad. Auf zum Jump Park!«
 ,,.,,,,,.,,..,,,..,,.,.,,.,.,.,.,..,,,,,,,...........,..................................................................
 Pulitzer-Preis
 Kira Clarkson freute sich, dass sie wieder Begleitung bei ihrer Reportage hatte. »Wir werden bald ein richtig gutes Team, Jungs. Zweimal wart ihr dabei – zweimal habe ich eine gute Reportage abgeliefert. Ich habe dafür sogar Lob von einem unserer Chefredakteure bekommen.«
 »Und zweimal hat sie was von kleinen Kindern geschrieben«, murmelte Bob vor sich hin. Er verabschiedete sich von seinem Vater, und dann ging es wieder zurück in das Gewerbegebiet.
 »Ich bin sehr froh, dass Sie unseren Rucksack gefunden haben«, bedankte sich Justus. Die junge Reporterin verließ gerade das Druckereigelände und lenkte den Lieferwagen über die Küstenstraße.
 »Euch scheint viel an dem Rucksack zu liegen. Was ist denn so Wertvolles drin? Gold und Diamanten? Ihr wisst ja: Ich bin neugierig.«
 Justus blickte gelangweilt aus dem Fenster. »Nein, nichts Besonderes. Hauptsächlich etwas zum Essen. Ich hab nämlich immer Hunger.« Der Anführer der drei ??? konnte gut lügen, wenn es darauf ankam. Zu diesem Zeitpunkt wollte er der neugierigen Reporterin nichts über ihren Verdacht und die möglichen Beweise erzählen.
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 Mittlerweile hatte es ein wenig abgekühlt, und die Nachmittagssonne glitzerte auf den Wellen des nahen Pazifiks. Nach kurzer Fahrt erreichten sie das Gewerbegebiet, und Kira Clarkson fuhr auf den großen Parkplatz. Immer noch stand dort der Lastwagen mit den kaputten Reifen.
 Peter sprang als Erster aus dem Lieferwagen. »Ich bin gespannt, um was für eine Meisterschaft es sich handelt. Es wird viel los sein, wenn es um 1.000 Dollar geht.« Er hatte recht: Vor dem Eingang drängten sich die Menschen. Bob grinste. »Gestern noch leer – heute wieder voll. So schnell vergessen die Menschen schlechte Nachrichten.«
 Kira Clarkson zückte ihre Kamera und nahm Kurs auf den Presseeingang. »Bis später, Jungs. Viel Spaß beim Wettbewerb, und vielleicht gewinnt ihr ja was. Ihr müsst dann davon berichten. Ich werde einige Fotos schießen mit meiner geliebten Kamera. Die gebe ich nie aus der Hand. Ich hab sie immer bei mir. Vielleicht gewinne ich ja mit meinen Reportagen den Pulitzer-Preis.«
 »Den Puplitzer-Preis?«, fragte Peter, als sie verschwunden war. Bob kannte sich damit aus. »Nicht Pup-, sondern Pulitzer-Preis. Das ist eine der höchsten Auszeichnungen für Reporter und Journalisten. So wie ein Oscar beim Film.«
 »Verstehe. Aber jetzt lasst uns herausfinden, um was für eine Meisterschaft es sich handelt. Denkt an die 1.000 Dollar!«
 Justus sah sich unruhig um. »Mich interessiert eher, ob Robinson Snyder hier auftaucht. Es wäre die Gelegenheit, ihm eins auszuwischen.« Bob schnallte sich den Rucksack um. »Meinst du, der plant noch eine Sabotage? Wieder ein angeritztes Sprungtuch?« Justus zuckte mit den Schultern. »Keine Ahnung. Noch wissen wir ja nicht einmal hundertprozentig, ob er dahintersteckt. Wir müssen einen ruhigen Platz suchen, um endlich die Fingerabdrücke zu vergleichen.«
 Doch diesen Platz suchten sie vergeblich. Überall liefen Menschen umher, und selbst vor den Toiletten bildeten sich lange Schlangen. Die meisten Leute hatten sich in der Eingangshalle versammelt. Gerade stieg Huckleberry Snyder mit einem Mikrofon in der Hand auf das Podest in der Mitte. Diesmal trug er einen goldenen Anzug.
 »Liebe Freunde. Ich freue mich, dass so viele meinem Aufruf zur Meisterschaft im Jump Park gefolgt sind. Einen Preis im Wert von 1.000 Dollar kann man ja auch nicht alle Tage gewinnen.«
 Die Menge applaudierte. Plötzlich schob sich ein dicker Mann ganz nach vorne. Es war sein Bruder Robinson. »1.000 Dollar?«, brüllte er mit rotem Kopf. »Jetzt musst du die Leute schon mit Geld hierherlocken, damit sie vergessen, wie gefährlich deine Hüpfanlage ist! Kommen Sie lieber in meine Unterwasser-Minigolf-Welt. Da bekommt man zwar keine 1.000 Dollar, aber dafür riskiert man auch nicht sein Leben.«
 Huckleberry Snyder rang nach Luft. »Du traust dich noch hierherzukommen? Pass lieber auf, dass in deinem kaputten Fahrstuhl keine kleinen Kinder stecken bleiben. Ich habe es gerade im Internet gelesen, und morgen steht es in der Zeitung. Hier! Diesen Artikel habe ich mir extra ausgedruckt: Panik beim Unterwasser-Minigolf. Drei kleine Kinder sitzen in U-Boot fest.«
 Von den Besuchern hörte man erste empörte Rufe.
 Robinson Snyder wischte sich den Schweiß aus dem Gesicht und verschwand dann eiligen Schrittes. »Huck, das wirst du noch bereuen. Sehr bereuen«, murmelte er.
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 Sein Bruder versuchte, das Publikum zu beruhigen und wieder für sich zu gewinnen. »Kommen wir zurück zur großen Meisterschaft. Und zum Gewinn im Wert von 1.000 Dollar.« Lauter Applaus erfüllte augenblicklich den Raum. »Und jetzt verrate ich Ihnen, um was für eine Meisterschaft es sich handelt. Die Sportart ist brandneu in meinem Jump Park. Sie macht irre viel Spaß, ist schnell und spannend. Sie heißt: Zombie-Ball!«
 ,,.,,,,,.,,..,,,..,,.,.,,.,.,.,.,..,,,,,,,...........,..................................................................
 Zombie-Ball
 Peter zuckte zusammen. »Zombie-Ball ? Sollen wir etwa gegen Untote kämpfen? Ich hasse dieses Zombie-Zeug.«
 Huckleberry Snyder hatte inzwischen Jason auf die Bühne geholt. »Liebe Sportsfreunde, mein Sprungmeister, der für die Sicherheit zuständig ist, wird Ihnen nun die Spielregeln erklären.« Wieder gab es Applaus, und Jason übernahm das Mikrofon. Er war nicht so geübt im Halten von Reden wie Mr Snyder. »Also gut. Es ist so, und es ist ganz einfach. Es ist ein Turnier, wo immer zwei Mannschaften auf den Trampolinen gegeneinander spielen. Im Prinzip wie das bekannte Völkerball. Doch es gibt kein Feld und kaum Regeln. Jeder kann jeden mit einem der beiden Bälle abwerfen. Wer getroffen ist, scheidet aus. Die Mannschaft, die am Ende noch einen Spieler übrig hat, gewinnt. Sie können sich jetzt bei mir als Mannschaft eintragen. In jeder Mannschaft dürfen maximal zehn Spieler sein.«
 Peter atmete erleichtert auf. »Das hört sich schon viel besser an. Cool, da machen wir mit, oder?« Justus druckste herum. »Wir haben doch keine Chance. Außerdem sind wir nur zu dritt. Bei den anderen Mannschaften können bis zu zehn Spieler sein. Willst du die alle abwerfen?« Peter ballte die Faust. »Na klar. Springen und werfen. Das ist genau mein Ding.« Bob sah das genauso. »Und wir sind ja nicht irgendwelche drei. Wir sind die drei ???.«
 Kurz darauf reihten sich Justus, Peter und Bob in eine lange Schlange ein, um sich als Mannschaft einzutragen. Direkt vor ihnen stand eine Gruppe älterer Jungs. Einen von ihnen erkannte Bob sofort. »Oh nein! Da ist Skinny Norris. Der hat mir gerade noch gefehlt.«
 In diesem Moment hatte ihr Erzfeind die drei auch entdeckt. »Sieh an, die drei kleinen Schweinchen. Sagt bloß, ihr wollt beim Zombie-Ball mitmachen? Ist ja lächerlich. Euch drei Bleichgesichtern werden gleich die Bälle nur so um die Ohren fliegen. Bei dem Dicken brauche ich nicht einmal zu zielen, den trifft man immer.« Er und seine Freunde lachten schallend.
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 Peter beruhigte Justus und Bob. »Große Klappe«, flüsterte er. »Da steckt nichts dahinter.«
 Dann ging es los. Kostenlose Rutschsocken wurden verteilt und die Reihenfolge der Mannschaften im Turnier festgelegt. Die drei ??? mussten als Erstes gegen eine ganze Großfamilie antreten. Justus wurde zwar sofort abgeworfen, doch Peter schaffte es, hintereinander Vater, Mutter und die sechs Kinder mit den weichen Bällen aus dem Spiel zu werfen. »Das war leicht«, grinste er, und die drei Detektive waren eine Runde weiter.
 Im nächsten Spiel ging es gegen fünf Mädchen aus ihrer Schule. Bob wurde rot bis zu den Ohren, als sie sich auf den Trampolinen gegenüberstanden. »Wenn wir das Match verlieren, dann können wir echt einpacken«, sagte er leise.
 Die Quittung erhielt er sofort und bekam den ersten Ball direkt an den Kopf. Jetzt mussten Justus und Peter alleine weiterkämpfen. Peter hatte sich mittlerweile eine neue Taktik ausgedacht: Er sprang mit dem Ball in der Hand so hoch, dass er von oben auf seine Gegner werfen konnte. In Windeseile hatte er auf diese Weise alle bis auf eines der Mädchen abgeworfen. Doch das letzte Mädchen war genauso sportlich wie er. Zudem wurde sie immer wieder von den vielen Zuschauern angefeuert. Wie schnelle Geschosse sausten ihre Bälle Peter um die Ohren. Doch dieser war wendig wie ein Fisch im Wasser und konnte jedem Wurf ausweichen. »Okay«, lachte sie schließlich und packte den Ball fest mit beiden Händen. »Dann knöpfe ich mir zunächst das Pummelchen vor.«
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 Justus wusste, wer gemeint war, und versuchte zu entfliehen. Er hasste es, wenn er Pummelchen genannt wurde. Aber er hatte keine Chance: Der Ball des Mädchens traf ihn an der Schulter und prallte ab. Und zwar so stark, dass er zurücksprang und das Mädchen von seinem eigenen Ball nun selbst getroffen wurde. Jason, der Sprungmeister, pfiff die Runde ab und zeigte auf die drei ???. »Gewonnen hat die Mannschaft mit den Jungs.«
 Bob atmete erleichtert auf. »Glück gehabt.«
 Auf dem Spielfeld daneben hatte sich auch eine Mannschaft im Turnier weit nach vorne gekämpft. Es war die Gruppe mit Skinny Norris. Als die drei ??? auch die nächste Runde gewannen, kam es, wie es kommen musste: Sie standen im Finale ihrem Erzfeind gegenüber. Es war das letzte Duell, und das gesamte Publikum hatte sich nun um das Spielfeld versammelt. Huckleberry Snyder nahm sein Mikrofon. »Meine Damen und Herren! Nun wird es spannend. Gleich wird sich zeigen, welche Mannschaft den Preis im Wert von 1.000 Dollar mit nach Hause nimmt. Die drei Jungs aus Rocky Beach oder die große Gruppe mit dem wilden Kampfschrei. Und los geht’s!«
 Kaum hatte Snyder das Spiel angepfiffen, schnappte sich Skinny einen Ball. »Da weiß man gar nicht, wen man sich als erstes Opfer aussuchen soll«, grölte er. »Das ist ja einfacher als Dosenwerfen.« Bob konnte seinem harten Wurf ausweichen, und Peter fing den Ball auf. »Da wirft ja meine Oma besser«, lachte er und schleuderte die weiche Kugel direkt auf Skinny. Aber auch er duckte sich geschickt. Dafür erwischte es gleich drei seiner Mitspieler hinter ihm. Bob riss die Arme hoch. »Drei auf einen Streich! Besser als im Märchen.« Leider wurde Justus vom nächsten Ball getroffen und schied aus. Skinny lachte dreckig. »Jetzt bist du ein Zombie, Dickerchen.«
 Peter hatte der Ehrgeiz gepackt. Er sprang im Zickzack gegen die schräg aufgestellten Trampoline und war schwer zu treffen. Einem der Bälle wich er mit einem gekonnten Rückwärtssalto aus, und die Menge applaudierte. Doch gleich darauf wurde Bob von zwei Spielern in die Zange genommen und wurde schließlich getroffen. Peter rächte sich und schoss Sekunden später diese beiden Spieler aus dem Match. Dann war es soweit: Nur noch Skinny und er standen sich gegenüber.
 »Nun wollen wir mal sehen, wer sich die 1.000 Dollar holt«, schnaufte Skinny. »Na, Langer, wie ist es so, wenn man weiß, dass man gleich verliert?« Peter blieb cool. »Keine Ahnung, Skinny. Ich habe noch nie verloren.«
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 Danach warfen sich die beiden gegenseitig die Bälle um die Ohren. Skinny spielte nicht schlecht und wand sich in der Luft wie ein Aal. Es war sehr schwer, ihn zu treffen.
 »Peter, Peter, Peter«, feuerten Justus und Bob ihren Freund an. Da schraubte sich Peter auf seinem Trampolin mit kräftigen Sprüngen immer höher. Skinny blickte hinauf. »He, was hast du vor? Willst du vor Angst auf den Mond fliegen?« Doch das Lachen blieb ihm im Hals stecken, denn jetzt kam Peter wie ein angreifender Adler auf ihn zugestürzt. Skinny hatte keine Chance. Mit letzter Kraft versuchte er, sich nach unten wegzudrehen, doch die Kugel traf ihn direkt auf den Hintern.
 »Das Spiel ist aus«, krächzte Huckleberry Snyder durchs Mikrofon. »Gewonnen hat die Mannschaft mit den drei Jungs aus Rocky Beach. Und hier ist euer Gewinn: Es sind Jahreskarten für den Jump Park im Wert von 1.000 Dollar!«
 ,,.,,,,,.,,..,,,..,,.,.,,.,.,.,.,..,,,,,,,...........,..................................................................
 Jahreskarten
 Bob klappte die Kinnlade herunter. »Wie? Es gibt gar kein Geld?« Huckleberry Snyder legte jetzt das Mikrofon weg. »Nein, ich habe nur gesagt, dass der Preis einen Wert von 1.000 Dollar hat.«
 Gerade als Peter sich einmischen wollte, hörte man einen lauten Schrei von der anderen Seite der Trampolinhalle. Eine junge Mutter rannte mit einem kleinen Mädchen auf dem Arm auf Huckleberry Snyder zu. »Sehen Sie sich meine Tochter an. Sie ist nichts ahnend in das Becken mit den weichen Schaumstoffwürfeln gehüpft, und nun hat sie eine dicke Beule am Kopf.« Tränen liefen dem Mädchen übers Gesicht. Da tauchte auch schon Kira Clarkson auf und schoss Fotos. Huckleberry Snyder war fassungslos. »Das … das ist unmöglich! Die Würfel sind weich wie Watte. Jason! Sieh nach, was dort los ist!« Der Sprungmeister eilte sofort zu den Schaumstoffwürfeln.
 Jetzt näherte sich plötzlich Robinson Snyder der Menge und wandte sich an die Umherstehenden. »Da können Sie mal sehen, wie gefährlich der Jump Park ist. Kommen Sie lieber in meine Unterwasser-Minigolf-Welt.«
 Als Jason zurückkam, hielt er einen der Schaumstoffwürfel in der Hand. »Hier, Mr Snyder. Ich habe das Problem gefunden. Jemand hat den Würfel ausgehöhlt und ihn mit Golfbällen gefüllt. Die sind hart wie Steine. Kein Wunder, dass man davon eine Beule bekommt.«
 Huckleberry Snyder sprang auf seinen Bruder zu. »Verdammt! Du steckst dahinter. Das sind deine miesen Golfbälle!« Doch sein Bruder stritt alles ab. »Ich weiß gar nicht, wovon du sprichst. Ich habe damit nichts zu tun.«
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 Für Justus war das Maß voll. Auch er war sich sicher, dass Robinson Snyder hinter der Sabotage steckte. »Mr Snyder«, rief er laut, und alle im Jump Park hörten ihm zu. »Hören Sie auf zu leugnen, denn wir können Ihre Schuld beweisen.« Bob ahnte, was sein Freund vorhatte, holte schnell den Rucksack und öffnete ihn. Justus zog das Teppichmesser heraus und fuhr fort. »Schon gestern haben Sie mit diesem Messer ein Sprungtuch hier in der Halle angeritzt. Darauf befinden sich Fingerabdrücke, die wir bereits gesichert haben. Und als Beweis, dass es Ihre sind, werden wir Ihre Abdrücke auf diesem Wasserglas nun ebenfalls sichern.«
 Ein Raunen ging durch die Menge.
 »Ich … ich verstehe überhaupt nicht«, stotterte Robinson Snyder.
 Sein Bruder triumphierte. »Jetzt bist du dran, Rob.«
 Justus hielt mittlerweile den Pinsel mit dem Fingerabdruckpulver in der Hand. »Sehen Sie alle genau hin! Gleich werden auf dem Saftglas Fingerabdrücke erscheinen. Ein kurzer Blick durch die Lupe wird anschließend zeigen, dass es sich um dieselben handelt. Damit ist der Täter überführt.«
 In der Halle war es totenstill. Alle starrten auf Justus’ Hände. Doch egal, an welcher Stelle der Anführer der drei ??? mit dem Pinsel Messer und Glas bestrich, Fingerabdrücke kamen nicht zum Vorschein.
 »Das darf doch nicht wahr sein«, flüsterte Peter.
 Kira Clarkson stand die ganze Zeit direkt neben den drei Detektiven und fotografierte. Plötzlich jedoch ließ sie die Kamera sinken und rief laut: »Oder ist es etwa so, meine Damen und Herren, dass diese drei Jungs selbst hinter der Sabotage stecken?«
 Justus, Peter und Bob konnten nicht glauben, was sie da hörten. Niemand in der Halle wagte zu atmen. Alle Blicke waren auf die junge Reporterin gerichtet. »Ist es nicht sonderbar, dass diese drei Kinder immer dabei waren, wenn etwas Schlimmes passierte? Das angeritzte Sprungtuch. Der Stromausfall beim Minigolf – und jetzt das hier.«
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 Bob konnte nicht mehr an sich halten. »Wir?! Aber warum in aller Welt sollten wir das machen? Wir haben doch gar kein Motiv!«
 Kira Clarkson legte ihre Hand auf Justus’ Schulter. »Oh doch. Der Onkel dieses Jungen hat nämlich gerade einen Golfplatz eröffnet. Vermutlich will er auch gerne die Nummer-eins-Attraktion von Rocky Beach werden.« Bei diesen Worten schwenkte sie eine Zeitungsseite in der Luft. »Hier! Auf dieser Seite hat Titus Jonas eine Anzeige geschaltet, um Besucher auf seinen Golfparcours zu locken. Wenn das kein Motiv ist …«
 Wieder ging ein Raunen durch die Menge, und Huckleberry Snyder trat auf Justus zu. »Unglaublich. Steckt ihr wirklich dahinter?«
 Auch sein Bruder trat nun neben ihn. »Ihr?! Ich kann es nicht fassen.«
 Die ersten Buhrufe aus der Menge waren zu hören, und Justus wusste zum ersten Mal in seinem Leben nicht, was er sagen sollte. Kira Clarkson nutzte den Moment und knipste ein Foto nach dem anderen. »Am Ende siegt die Wahrheit, meine Damen und Herren. Diese Wahrheit aufzudecken ist die Pflicht und Verantwortung der freien Presse. Mein Name ist Kira Clarkson, und mit meiner Kamera bringe ich die Wahrheit ans Licht. Meine Kamera und ich – wir trennen uns nie und sind allzeit bereit.«
 Plötzlich durchzuckte Justus ein Geistesblitz. »Moment mal, Miss Clarkson. Sagten Sie eben, dass Sie sich nie von Ihrer Kamera trennen?«
 »Ja, niemals. Keine Sekunde meines Lebens.«
 »Aber gestern sagten Sie, Sie hätten die Kamera in Mr Andrews’ Wagen vergessen. Dann sind Sie dem Auto hinterhergelaufen und haben die Kamera geholt.«
 »Nun, Junge, kann schon sein. Dann habe ich mich eben doch einmal im Leben für wenige Minuten von meiner Kamera getrennt.«
 In diesem Augenblick entdeckte Bob plötzlich seinen Vater. Er musste gerade angekommen sein. »Dad!«, rief er durch die Halle. »Du musst das doch wissen. Ist Kira Clarkson dir gestern noch einmal hinterhergelaufen, als du wegfuhrst? Und hat sie ihre Kamera aus dem Wagen geholt?«
 Sein Vater verstand nicht ganz, worum es gerade ging. »Äh, nein. Wieso fragst du? Sie hatte die Kamera doch dabei. Sie ist mir nicht hinterhergelaufen. Sie hat doch mit der Kamera auch Fotos von den Graffiti-Bildern am Gebäude gemacht.«
 Plötzlich erhellte sich Justus’ Blick, und Kira Clarkson verstummte. »Natürlich. Die Graffiti-Bilder. Die waren sogar in der Zeitung abgedruckt. Kann es sein, Miss Clarkson, dass Sie gar nicht zum Wagen von Mr Andrews gelaufen sind? Kann es sein, dass Sie sich viel eher Robinson Snyders Teppichmesser geschnappt und dann damit heimlich das Sprungtuch angeritzt haben?«
 Jetzt mischte sich Bob ein. »Natürlich! Und jetzt weiß ich auch, warum wir auf dem Messer und auf dem Glas keine Fingerabdrücke nachweisen konnten. Ich hatte den Rucksack mit den beiden Beweisstücken in Ihrem Lieferwagen vergessen. Da hatten Sie genug Zeit, die Fingerabdrücke einfach wegzuwischen.«
 Auch Peter meldete sich nun zu Wort. »Vergessen wir nicht die Sache mit dem Stromausfall beim Minigolf. Das waren doch auch Sie, um den Verdacht auf Huckleberry Snyder zu lenken. Und heute haben Sie sogar noch die Golfbälle in den Schaumstoffwürfel gefüllt. Was für eine Gemeinheit!«
 Wieder war es totenstill in der Halle. Bobs Vater hatte genug gehört und ging auf die Reporterin zu, die ganz blass geworden war. »Ist das wahr, Kira? Ist das wirklich wahr?«
 Der jungen Frau liefen auf einmal Tränen übers Gesicht. Dann sagte sie mit leiser Stimme, aber laut genug, dass es alle hören konnten: »Wahr? Was ist schon die Wahrheit? Die Wahrheit will doch niemand lesen. Die Wahrheit ist langweilig. So langweilig wie eine Eröffnung, bei der nichts Aufregendes geschieht. Da wollte ich eben etwas nachhelfen, damit es eine spannende Geschichte wird. Eine Geschichte von einer richtig guten Reporterin. Ja, ich gebe alles zu. Alles, was die drei Jungen gesagt haben, ist wahr. Es tut mir leid. Hier: Bitte zerreißen Sie meinen Presseausweis, Mr Andrews. Ich kündige freiwillig.«
 Sekundenlang sprach keiner ein Wort. Dann klatschte Huckleberry Snyder plötzlich in die Hände. »Sehr gut. Dann hätten wir das ja geklärt. Die Wahrheit gewinnt, und im Jump Park ist man so sicher wie ein Küken im Nest.«
 Auch sein Bruder mischte sich ein. »Und die Unterwasser-Minigolf-Welt ist genauso sicher. Ich danke euch, Jungs. Und damit ihr nicht mit leeren Händen nach Hause geht, schenke ich euch Jahreskarten im Wert von 1.000 Dollar.«
 Sein Bruder klopfte ihm anerkennend auf die Schulter. »Rob, so pfiffig kenne ich dich gar nicht. Vielleicht sollten wir unseren Streit noch mal überdenken. Du siehst ja, wohin solche miesen Anschuldigungen einen bringen können.«
 Robinson Snyder grinste. »Hm, kein schlechter Gedanke. Vielleicht sollten wir sogar zusammen eine Aktion machen. Wie wäre es, wenn wir eine gemeinsame Jahreskarte herausbringen?«
 »Eine gute Idee, Rob. Ein Jahr freier Eintritt in den Jump Park und in die Unterwasser-Minigolf-Welt. Zusammen sind wir dann die Nummer eins.« Dann wandte er sich an die drei ???. »Und wisst ihr was, Jungs? Ihr seid die Ersten, die eine solche Ehrenkarte geschenkt bekommen.«
 Justus musste grinsen und winkte dankend ab. »Sehr freundlich von Ihnen, meine Herren. Aber für heute haben wir eindeutig genug Jahreskarten, für was auch immer.« Alle in der großen Halle mussten laut lachen, und der Fall war endgültig gelöst.
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 Abenteuerlust
 Es versprach ein wunderbarer Tag zu werden. Justus saß im Morgensonnenlicht auf der Veranda des Wohnhauses der Familie Jonas vor einem gewaltigen Stück Kirschkuchen. Gedankenverloren blickte er auf die Schrottberge, die sich überall im Titus Jonas’ Gebrauchtwarencenter auftürmten.
 Sein Onkel saß ebenfalls am Frühstückstisch. Er blickte über den Rand der Zeitung, in der er las, und schmunzelte. »Na, Justus, was geht dir durch den Kopf?«
 »Ich habe mir gerade vorgestellt, wie es wäre, wenn die Schrottberge echte Berge wären und ich ein Bergsteiger. Dann würde ich mich gleich mit Spitzhacke und Sicherungsseil auf den Weg ins Abenteuer machen.«
 »Du hast wirklich eine blühende Fantasie.« Onkel Titus nahm einen großen Schluck aus seiner Kaffeetasse. »Als ich in deinem Alter war, habe ich mit meinen Freunden oft solche Dinge gemacht.«
 »Ihr seid auf Schrottbergen herumgeklettert?« Neugierig sah Justus seinen Onkel an.
 »Nein«, lachte dieser und ließ die Zeitung sinken. »Wir waren vor allem Inselforscher.«
 »Inselforscher?! Das klingt höchst interessant. Was für Inseln habt ihr denn erforscht?«
 »Nun …« Onkel Titus blickte kurz zur Küchentür hinüber und flüsterte dann: »Solange meine liebe Mathilda nicht in der Nähe ist, kann ich es dir ja erzählen. Deine Tante fürchtet sich nämlich immer, wenn ich von früheren Abenteuern spreche. Sofort stellt sie sich vor, was mir damals alles hätte passieren können, und denkt, du könntest es möglicherweise nachmachen.«
 »Tante Mathilda ängstigt sich wirklich immer sehr schnell«, kicherte Justus. »Aber sie ist die beste Tante der Welt! Und sie backt den allerbesten Kirschkuchen.«
 Seit Justus fünf Jahre alt war, lebte er bei seinem Onkel Titus und seiner Tante Mathilda. Damals waren seine Eltern bei einem Unfall ums Leben gekommen. Doch glücklicherweise hatte er bei seinen Verwandten in dem kalifornischen Küstenstädtchen Rocky Beach ein neues, liebevolles Zuhause gefunden.
  [image: 15727-016.tif] 
 Onkel Titus begann zu erzählen: »Also, wir sind damals oft mit dem Ruderboot auf den Ozean hinausgefahren und haben sämtliche Inseln abgeklappert, die wir vor der Küste entdecken konnten. Es gibt hier ja viele kleine Inselgruppen, auf denen nichts weiter zu finden ist als Klippen und Gestein.«
 Justus nickte aufgeregt. »Ja, Peter, Bob und ich sind ja auch immer wieder mit der Mathilda unterwegs zu den kleinen Inseln.« Mit Mathilda meinte Justus nicht etwa seine Tante, sondern Onkel Titus’ kleines Fischerboot, welches dieser nach seiner Frau benannt hatte. Justus und seine beiden Freunde durften das Boot ausleihen, da sein Onkel wusste, dass die drei Jungen auf See immer Schwimmwesten trugen und zudem hervorragende Schwimmer und Taucher waren. Erst vor Kurzem hatten sie zusammen mit dem Kommissar des Städtchens und einigen Froschmännern der Küstenwache einen Lehrgang im Tauchen mit Pressluftflaschen und Taucheranzügen gemacht. Alle drei hatten hervorragend bestanden und durften sich seitdem Jugend-Rettungstaucher nennen.
 »Ja«, seufzte Onkel Titus nun, »ich habe früher immer davon geträumt, Piratenschätze oder ein verlassenes Piratenversteck zu finden.«
 Justus lachte. »Piratenschätze waren wohl schon immer ein Traum der Menschheit. Peter, Bob und ich suchen aber nicht nur nach Schätzen, sondern auch nach Dinosaurierknochen, entflogenen Papageien oder Teilen alter Schiffswracks.« Er schwieg einen Augenblick. Sein Onkel und seine Tante wussten nichts von der geheimen Detektivtätigkeit der drei Jungen. Die drei ???, wie sich das Trio nannte, hatten bereits viele Fälle erfolgreich gelöst, sodass der Kommissar von Rocky Beach, Samuel Reynolds, sie sogar zu seiner geheimen Spezialeinheit ernannt hatte. »Ihr seid wahre Spürnasen«, pflegte er zu sagen. »Euch entgeht nichts.« Justus lächelte beim Gedanken an die vergangenen Abenteuer. »Und manchmal«, sagte er dann wieder laut, »finden wir wirklich die erstaunlichsten Dinge.«
 »Ja«, nickte Onkel Titus. »Die besten Abenteuer erlebt man wohl in seiner Kindheit.« Er blickte nachdenklich über den Schrottplatz. »Obwohl … Ich erlebe eigentlich auch jetzt noch jeden Tag Verwunderliches mit meinen Wertstoffen. Die Dinge erzählen mir die spannendsten Geschichten.«
 Wertstoffe nannte Titus Jonas all die alten Gegenstände, die er auf seinem Schrottplatz zusammentrug. »Kein Ding ist zu alt oder abgenutzt, dass es nicht noch irgendwo irgendeinen Menschen gäbe, der damit etwas anfangen könnte«, erklärte er gerne. Und deswegen gab es auch nichts auf der Welt, was der Altwarenhändler einfach wegwarf. »Gestern erst habe ich ein besonders schönes Stück hereinbekommen«, sagte er auf einmal. »Warte, ich zeige es dir, Justus!« Er stand auf und ging hinüber zum Schuppen, wo er seine kostbarsten Schätze aufbewahrte. Eine Minute später war er schon wieder zurück. In der Hand hielt er einen hölzernen Kasten mit Mikrofon, Lautsprecher und einer Kurbel an der Seite.
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 »Was ist das denn?«, erklang in diesem Moment eine helle Stimme. In der Küchentür stand Tante Mathilda. Sie hielt eine große Kanne mit dampfendem Kakao in der Hand, die sie nun vorsichtig vor Justus auf den Tisch stellte. »Kaum bin ich einmal fünf Minuten weg, treibt ihr schon wieder die seltsamsten Dinge. Titus, was hast du da für ein altertümliches Gerät? Das sieht ja völlig verstaubt aus!«
 »Es ist völlig verstaubt«, antwortete Onkel Titus gelassen. »Es handelt sich um ein sehr frühes Funkgerät ohne Batterie und Stromkabel. Man betreibt es mit einer Handkurbel.«
 »Ein Funkgerät mit einer Handkurbel?!« Tante Mathilda verdrehte die Augen. »Aber Titus, wer benutzt denn heute noch so etwas?«
 »Jeder, der sich für besondere Dinge begeistert«, antwortete der Altwarenhändler. »Früher gab es sogar Autos, die man mit so einer Kurbel angelassen hat.«
 »Stimmt!«, rief Justus. »Ich hab das mal in einem alten Film gesehen. Da mussten die Leute, bevor sie ihr Auto starten konnten, erst mit einer Kurbel den Motor in Gang bringen.«
 »Ja, genauso ist es auch mit diesem Funkgerät«, lächelte Onkel Titus. »Es ist erst benutzbar, wenn man die Kurbel lange genug gedreht hat. Hier, Justus, ich leihe es dir. Vielleicht möchtest du es ja mit deinen Freunden mal ausprobieren?«
 »Unbedingt«, strahlte Justus. »Peter wird sich freuen, wenn er die Kurbel drehen kann. Er liebt alles, was mit Bewegung zu tun hat.«
 Tante Mathilda lachte. »Na, wenigstens ist das Drehen einer Handkurbel nichts Gefährliches. Dabei kann man keinen Schaden nehmen. Also amüsiert euch nur damit, Jungs.« Fröhlich ging sie hinüber zum Kirschbaum, um Früchte für ihren nächsten Kuchen zu pflücken.
 Justus blickte sehr interessiert auf den hölzernen Kasten. »Ich glaube«, sagte er dann, »ich werde Peter und Bob gleich anrufen und ihnen vorschlagen, zum Ozean zu radeln. Dort können wir das Funkgerät ausprobieren.«
 »Das ist eine hervorragende Idee«, stimmte Onkel Titus zu. »Ihr könnt ja mal versuchen, den Schiffsfunk abzuhören. Das wird euch bestimmt Spaß machen. Wenn ihr wollt, dürft ihr gerne die Mathilda für eure Ausfahrt benutzen.«
 »Danke, Onkel Titus!« Justus klemmte sich aufgeregt den hölzernen Funkkasten unter den Arm und lief damit zum Telefon.
 ,,.,,,,,.,,..,,,..,,.,.,,.,.,.,.,..,,,,,,,...........,..................................................................
 Detektivtraining
 Eine halbe Stunde später kamen Bob und Peter mit ihren Fahrrädern auf den Schrottplatz gefahren. »Wo steht denn das tolle Teil?«, erkundigte sich Bob. »Ich bin sehr neugierig darauf, das Funkgerät auszuprobieren!«
 »Ich auch«, freute sich Peter. »Vielleicht können wir tatsächlich den Funkverkehr auf dem Meer belauschen.«
  [image: 15727-002.tif] 
 Neugierig geworden?
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